Untersuchungen 


über  das 


orkommen  und  die  Bedeutung- 


der 


Vater'scheii  Körper. 


Von 


/      w.  A.  Rauber 

j:     in  München. 


München, 
Verlag  von  Caesiu*  Fritsch. 


Druck  von  J.  Gotteswinter  &  Mössl,  Theatinerstrasse  18. 


Seinem  hochverehrten  Lehrer 


Herrn  Professor 


Dr.  Theodor  Ludwig  Wilhelm  Bischoff 


gewidmet. 


\ 


Vorwort. 


Die  Yater'sclien  Körper,  die  am  frühesten  entdeckten 
und   grössten  Nervenendorgane   des  Menschen   und  der 
jhöheren  Wirbelthiere ,  sind  schon  häufig  der  Gegenstand 
■von  Untersuchungen  gewesen.   Die  Zahl  ihres  Vorkommens 
und  der  Stätten  ihrer  Lagerung  ist  als  eine  sehr  ansehnhche 
bekannt.     Doch  finden  sie  sich  noch  weiter  verbreitet. 
jjDie  Form  aufklärendes  Licht  hat  ihren  Bau  durchdrungen; 
i»er  ist  nicht  streitlos.     In  tiefes  Dunkel  gehüllt  ist  ihre 
^Bedeutung  in  der  Gesammtthätigkeit  des  Organismus.  Jede 
ineu  gefundene  Lage  brachte  neue  Schwierigkeiten,  zerstreute 
-die  Angriffspunkte   der  Schlussfolgerung  und  schien  die 
Möghchkeit,   sämmtliche  unter  einem  Gesichtspunkte  zu 
''vereinigen,  zu  vernichten. 

Während  man  auf  dieser  Seite  für  ein  bekanntes 
'Organ  nach  dessen  Function  sich  umsah,  war  es  auf 
der  anderen  Seite  eine  bekannte  Function,  für  welche  die 
ianatomische  Grundlage  mangelte;  es  ist  diess  die  Muskel- 
(empfindung.  Die  Lage  der  Gegenstände  ist  in  der  That 
(die,  dass,  wer  dem  Einen  nahe  gekommen  sein  wird,  hier- 
cdurch  die  Lösung  der  zweiten  Frage  gegeben  zu  haben 
sscheint. 
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Ich  habe  bereits  früher  darauf  hingewiesen  und,  so- 
weit die  Thatsaclien  lagen,  ausgeführt,  dass  die  damals 
von  mir  beschriebenen  Vater'schen  Körper,  im  Falle  sie 
dem  sensibeln  Nervensysteme  angehören,  geeignet  seien, 
Empfindungen  der  Muskelspannung  zu  vermitteln.  Neue 
Thatsachen  sind  hinzukommen.  Die  Darstellung  dieser 
und  meiner  auf  die  Ergründung  der  Bedeutung  der  Vater' 
sehen  Körper  gerichteten  "Versuche  bildet  die  Aufgabe  des 
Folgenden. 

München,  im  Mai  1867. 


Dr.  Rauber. 


I.  Theil 


Beobachtungen  über  das  Vorkommen  Vater'sclier 

Körper. 

A.  Bei  dem  Menschen. 

Die  folgenden  Aufzeichnungen  bilden  die  Fortsetzung  einer 
^von  mir  veröfl'entlichten  Abhandlung  gleichen  Betreffes*),  und 
iich  schliesse  an  dieselbe  die  Beschreibung  neu  aufgefundener 
«Lagerungsplätze  Vater'scher  Körper  an.  . 

Ein  Zweig  des  Nervus  siiboccipitalis,  welcher  auf  der  3Iem- 
ih'ana  oUiiratoria  posterior  atlantis  sich  verbreitete,  besass  rechter- 
•seits  am  äusseren  Tlieile  des  oberen  Randes  des  hinteren  Atlas- 
Halbringes  zwei  dicht  nebeneinanderliegende  Vater'sche  Körper. 

In  einem  zweiten  Falle  nahm  ich  einen  wahr  auf  der  oberen 
!  Fläche  des  rechten  Querfortsatzes  des  Atlas,  neben  dem  Foramen 
i  transversarium;  wiederum  einen  auf  dem  oberen  Rande  des  Quer- 
Ifortsatzes  des  Epistropheus ;  an  dem  Seitentheile  der  hinteren 
Kapoelwand  des  dritten  Gelenkes  der  Halswirbel-Gelenkfortsätze 
ebenfalls  einem 

Der  vordere  Ast  des  zweiten  Halsnerven  entsendete,  nach- 
dem er  auf  die  vordere  Fläche  der  Halswirbelsäule  gelangt  war, 
mit  einem  Aste  für  den  Musculus  rectus  capitis  anticus  major 
einen  dünnen  Zweig  zu  dem  nächsten  Theile  des  tiefen  Blattes 
der  Fascia  colli;  er  verlor  sich  in  dem  lockeren  Bindegewebs- 
netze,  welches  seine  hintere  Fläche  bedeckt;  in  demselben  Hessen 
sich,  den  Theilungszweigen  des  Nerven  anhängend,  8  Vater'sche 

1)  Vater'sche  Körper  der  Bänder-  und  Periostnerveri.  Neu- 
stadt a/lT.,  A.  H.  Gottschick- Witter's  Buchhandlung,  1865, 
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Körper  auffinden.  An  einem  entsprechenden  dünneren  Zweige 
des  vorderen  Astes  des  dritten  Halsnerven,  zwei. 

Der  siebente  Intercostalnerve  p;ab  kurz  nach  seinem  Ursprünge 
einen  dünnen  Zweig  zwischen  die  Blätter  des  Ligamentum  colli 
costae  anterius.  In  einer  der  Lücken  des  Bandes,  von  Fett- 
träubchen  umgeben,  lagen  zwei  dicht  beisammen;  ebensoviele 
hatte  ich  früher  um  einen  Wirbel  höher  gefunden. 

Der  vordere  Ast  des  ersten  Brustnerven  sendete  kurz  vor 
seiner  Verbindung  zum  Plexus  brachialis  ein  Aestchen  zum 
Pleura-Kegel,  welches  in  der  Länge  von  3  CM.  mit  vielen  feinen 
Ausstrahlungen  in  die  Pleura  bis  in  die  Gegend  des  Ursprunges 
des  Musculus  scalenus  anticus  sich  erstreckte.  An  dem  vorderen 
Rande  des  Ursprunges  des  Musculus  scalenus  medius  vor  dem 
oberen  Rande  der  ersten  Rippe  befand  sich  zwischen  diesen 
und  den  Ursprung  des  Muskels  eingebettet  eine  Anhäufung  von 
Fettbläschen.  Zwisdien  diese  und  den  Knochen  drang  ein  feiner 
Zweig  des  Pleura-Nerven  und  waren  hier  zwei  Vater' sehe  Körper 
gelagert. 

Vom  vorderen  Theile  der  tiefliegenden  Aeste  der  Inter- 
costalnerven  entspringen  feine  Reiser  zum  Perichondrium ,  auf 
welchem  sie  kleinere  oder  grössere  Strecken  w^eit  zu  verfolgen 
sind.  Einzeln  liegende,  oder  in  kleine  Gruppen  gestellte  Vater'sche 
Körper  finden  sich  an  diesen  Zweigen  vom  Beginne  der  Rippen- 
knorpel bis  zu  ihrem  Anschlüsse  an  das  Brustbein.  Sie  liegen 
zum  grösseren  Theile  auf  der  inneren  Fläche  der  Rippenknorpel, 
durch  mehr  oder  weniger  straffes  Bindegewebe  fest  oder  leicht 
auf  das  Perichondrium  angeheftet;  einzelne  derselben  auch  auf 
der  äusseren  Fläche  oder  in  den  Zwischenrippenräumen.  An 
der  inneren  Fläche  des  siebenten  Rippenknorpels  zählte  ich  9; 
an  jener  des  achten  6,  des  neunten  4,  des  zehnten  2  Vater'sche 
Körper;  alle  waren  bedeckt  von  den  inneren  Intercostalmuskeln.  An 
der  äusseren  Fläche  des  siebenten  und  zehnten  Rippenknorpels 
und  dem  Zwischenräume  zwischen  dem  neunten  und  zehnten  je 
einen. 

Der  Nervus  jplirenicus  der  linken  Seite  besass  zwischen 
Pericardium  und  Pleura^  6  CM.  vor  seinem  Eintritte  in  das 
Zwerchfell,  einen,  mit  freiem  Auge  durch  die  unverdickte  Pleura 
wahrnehmbaren,  mikroskopisch  festgestellten  Vater'schen  Körper. 
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Der  Nerveuast  für  die  Poiiio  clavicularis  des  Musculus 
,pectoral'is  majo7'  schickte  einen  dünnen,  zweimal  von  mir  wahr- 
. genommenen  Z>Yeig  entlang  des  unteren  Sclilüsselbeinrandes  gegen 
•  das  Ligamentum  coraco-daviculare,  in  welches  er,  in  mehrere 
Theile  gespalten,  eindrang.  In  dem  Fettgewebe,  welches  diese 
■Stelle  des  Bandes  umgibt,  waren  2  aufzufinden. 

kn  der  inneren  Fläche  der  Wurzel  des  Processus  coracoideus 
iscapulae,  dicht  auf  dem  Perioste  aufliegend,  ebenfalls  2. 

Sechs  CM.  vom  unteren  Ende  des  Vorderarmes  entfernt  und  et- 
)was  nach  aussen  von  der  Mitte  der  Innenfläche  desselben  Hessen 
■sich  in  zwei  nahe  bei  einander  liegenden  Lücken  der  Vorder- 
;arm-Fascie,  welche  für  den  Ein-  und  Austritt  von  Blutgefässen 
lund  feinen  Nervenzweigen  bestimmt  sind,  in  der  einen  1,  in 
(der  anderen  2Vater'sche  Körper,  umgeben  von  Fett-Träubchen, 
}  auffinden. 

In  einem  kleinen  flachen  Fettstreifen,  welcher  in  der  Mitte 
des  Vorderarmes  auf  der  fibrösen  Scheidewand  zwischen  dem 
Miiscidiis  flexor  carpi  radialis  und  pronator  teres  gelagert  war, 
■befanden  sich  3  Vater'sche  Körper. 

Das  zahlreiche  Vorkommen  Vater'scher  Körper  am  unteren 
lEnde  des  Oberarmes  und  am  oberen  Ende  des  Vorderarmes 
ifand  ich  bei  wiederholter  Untersuchung  bestätigt,  und  ich  habe 
moch  das  Folgende  hinzuzufügen.  Dünne  Zweige  des  Nervus 
mediamis  dringen  zu  dem  Fettgewebe  auf  der  vorderen  und 
iinneren  Fläche  des  unteren  Abschnittes  des  Musculus  brachialis 
yinternus,  neben  der  Arteria  brachialis.  In  einer  Fläche  von 
'4  □  CM.  Ausdehnung  fand  ich  hier  15  Vater'sche  Körper, 
1  welche  theils  einzeln,  theils  in  kleine  Gruppen  zu  3  bis  4  ver- 
^  einigt  ihre  Lage  einnahmen.  Sie  waren  vom  entsprechenden 
»oberen  Theile  des  Musculus  pronator  teres  bedeckt. 

An  dem  oberen  aus  dem  Nervus  medianus  stammenden  Aste 
tfür  den  Musciüus  flexor  digitorum  sublimis  befanden  sich,  der 
lEintrittsstelle  des  Nerven  in  den  Muskel  nahe  und  auf  der 
'Oberfläche  des  Letzteren,  2  Vater'sche  Körper. 

An  dem  oberen  Nervenaste  für  den  Muscidus  flexor  digi- 
torum profundus  befanden  sich,  in  der  Nähe  seines  Eintrittes  in 
iden  Muskel  und  auf  dessen  Oberfläche,  3  Vater'sche  Körper; 
wiederum  3  auf  der  Oberfläche  desselben  in  einer  Entfernung 
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von  2— 5  CM.  von  der  Eintrittstelle  des  Nerven.  In  einer  Tiefe 
von  3  MM.  in  der  Substanz  des  Muskels,  in  der  Nälie  seines 
oberen  Urspningstheiles  von  der  vorderen  Fläche  der  Ulna, 
fanden  sich  3  gelagert,  welche  dem  Knochennerven  der  Ulna 
angehörten;  dieser  Nerve  führt  noch  mehrere  auf  dem  Perioste 
liegende,  welche  der  Muskel  bedeckt,  wie  ich  schon  früher  an- 
gegeben; in  diesem  Falle  waren  noch  7  an  ihn  angeheftet. 

Der  Nervus  interosseus  antibracMi  internus  entsendete  ein 
Aestchen  zum  oberen  Theile  der  Innenfläche  des  Körpers  des 
Radius,  welches  sich  in  zwei  Zweige  theilte,  deren  einer  auf 
dem  Perioste  eine  Strecke'  nach  aufwärts,  der  andere  2  CM. 
nach  abwärts  zu  verfolgen  war.  Am  ersten  befand  sich  1,  am 
anderen  3  Vater'sche  Körper. 

Der  Nervus  interosseus  antibrachii  internus,  welcher  zahl- 
reichen von  den  Fingerbeugern  bedeckten  Gruppen  Vater'scher 
Körper  im  oberen  Drittel  des  Vorderarmes  den  Ursprung  gibt, 
führt  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  derselben  während  seines 
weiteren  Verlaufes  auf  dem  Zwischenknochenbande,  und  sind 
diese  bedeckt  vom  Musculus  flexor  digitorum  profundus  und  flexor 
pollicis  longus.  In  der  Mitte  der  Länge  des  Zwischenknocheu- 
raumes  gab  er  ein  Aestchen  zum  Zwischenknochenbande,  welches 
in  schief  nach  vorne  gekehrter  Richtung  bis  an  den  äusseren 
Ptand  der  Ulna  zu  verfolgen  war.  An  der  Abgangsstelle  des 
Nerven  und  in  der  nächsten  Umgebung  derselben  waren  9,  an 
der  Ulna  selbst  3  zu  finden. 

Kurz  vor  dem  Eintritte  des  Nervus  interosseus  unter  den 
Musculus  Pronator  quadratus  zeigten  sich,  in  der  Längsrichtung 
den  beiden  Seiten  des  Nervenstammes  anliegend,  9. 

In  dem  stumpfen  Winkel,  welchen  der  äussere  Rand  der 
Ulna  mit  der  oberen  Gränze  des  Pronator  quadratus  bildet,  be- 
fand sich  eine  flache  Fettschichte;  an  verschiedenen  Stellen 
derselben  waren  zusammen  wiederum  9  Vater'sche  Körper 
wahrzunehmen. 

Nahe  2  CM.  vor  dem  Eintritte  des  Nerven  unter  den  Pro- 
nator quadratus  gab  derselbe  ein  ansehnliches  Aestchen  ali. 
welches  sich  bald  nach  seinem  Ursprünge  in  zwei  Zweige  spal- 
tete, von  welchen  der  kleinere  neben  dem  inneren  Rande  dr- 
Radius  auf  dem  Zwischenknochenbande  nach  aufwärts  drnng. 
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ider  grössere  in  der  hier  bestehenden  Bucht  des  Radius  und  des 
Zwischenknochenbandes  unter  dem  Pronator  qiiadrattis  im  Periosie 
verschwand.  Diese  Stelle  wurde  bedeckt  von  einer  Fettanhäufung, 
in  welcher  öVater'sche  Köri)er  lagen.  Entfernte  man  das  Fett, 
so  zeigte  sich  in  der  Form  eines  Dreieckes  eine  über  die  an- 
gegebene Bucht  vom  Radius  zum  Zwischenknochenbande  gespannte, 
zwei  □  CM.  messende  Schichte  festeren,  mit  Fettzellen  ver- 
sehenen Bindegewebes,  deren  Begränzung  auf  der  langen  Seite 
durch  das  Zwischenknochenband,  auf  den  beiden  anderen  durch 
den  Radius  und  den  Pronator  quadratus  gebildet  wurde.  In 
beinahe  regelmässigen  kleinen  Abständen  von  einander  befanden 
sich  in  diese  Schicht  eingelagert  12  Vater'sche  Körper.  Der 
obere  Zweig  besass  deren  3,  welche  an  dem  Rande  des  Knochens 
lagen.  Diese  und  der  grössere  Theil  jener  waren  vom  Flexor 
poUicis  longus,  ein  kleinerer  derselben  vom  oberen  Theile  des 
Froncdor  quadratus  bedeckt. 

Zur  Seite  des  Stammes  des  Nervus  idnaris,  im  Beginne  des 
mittleren  Dritttheiles  des  Vorderarmes,  lagen  in  einem  gegen- 
seitigen Abstände  von  2  CM.  2  Vater'sche  Körper,  bedeckt  vom 
Musculus  flexor  digitorum  sublimis. 

Die  innere  Seite  des  Vorderarmes  und  des  unteren  Endes 
des  Oberarmes  besass  in  diesem  Falle  147  Vater'sche  Körper 
tiefer  Lage. 

Auf  der  äusseren  Seite  des  Vorderarmes  lagen  an'  dem 
Stamme  des  Nervus  radialis  profundus,  bald  nachdem  er  den 
Musculus  supinator  hrevis  verlassen  hatte,  nebeneinander  2  Va- 
t  e  r'sche  Körper,  bedeckt  \om Musctdiis  extetisor  digitorum  communis. 

Am  unteren  Theile  der  Unterschenkel -Fascie  fand  ich  be- 
züglich der  Bildung  mit  Vater'schen  Körpern  versehener  Lücken 
dasselbe  Verhalten  wie  am  Vorderarme.  Auf  der  inneren  Seite 
derselben,  6  CM.  vom  unteren  Ende  der  Tihia  entfernt  und  et- 
was nach  hinten  vom  inneren  Knochenrande  befand  sich  eine  Lücke 
zum  Austritte  von  Gefässen  und  eines  kleinen  Hautnerven;  in 
ihr  lagen  4  Vater'sche  Körper,  von  Fettträubchen  umgeben. 
2  CM.  nach  abwärts  befand  sich  eine  zweite  Lücke,  in  ihr  2 
Vater'sche  Körper. 

Von  dem  Aste  des  Nervus  tibialis  posticus  für  den  Musculus 
popliteus  löst  sich  ein  dünner  Zweig  los,  welcher  in  den  Kapsel- 
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theil  zwischen  dein  obersten  Ursprünge  des  Musculus  soleus  vom 
Wadenbeinköpfclieu  und  dem  gegenül)erliegenden  unteren  Rande 
des  Musculus  poxMteas  eindrang;  in  dem  Bindegewebe  zwischen 
beiden  Muskeln  befanden  sich  3  Vater'sche  Körper. 

Der  Nervus  interosseus  cruris  zeigte  an  dem  Orte,  wo  er 
auf  das  Zwischenknochenband  gelangt,  3  Vater'sche  Körper, 
welche  in  kurzen  Abständen  nebeneinander  lagen;  in  der  Mitte 
seiner  Länge,  zwischen  den  auseinanderweichenden  Faserzügen 
des  Bandes,  von  einer  dünnen  Lamelle  bedeckt,  3.  Feine  Zweige 
dieses  Nerven  dringen  zwischen  solchen  Lamellen  bis  an  den 
Rand  der  Knochen.  An  einem  derselben,  welcher  zur  Fibula 
zog,  fand  ich  einen  hart  an  dem  Knochen;  an  einem  anderen, 
im  Beginne  des  unteren  Dritttheiles  der  Tihia  abgegebenen 
Zweige,  welcher  den  äusseren  Rand  der  Tibia  aufsuchte  und 
eine  Strecke  weit  abwärts  an  ihr  zu  verfolgen  war,  3.  Den 
unteren  Theil  des  Nerven  habe  ich,  als  mit  Vater'schen  Körpern 
versehen,  bereits  beschrieben  und  fand  ich  anstatt  der  damals 
angegebenen  4,  in  diesem  Falle  7,  wovon  5  im  unteren  Winkel 
des  Zwischenknochenraumes  dicht  beisammen  lagen. 

Am  äusseren  Theile  der  hinteren  Fläche  des  unteren  Tibia- 
Endes,  kurz  vor  der  Bildung  des  Gelenkes,  wo  für  dieses  die 
Ursprungsbündel  des  hinteren  Knöchelbandes  entspringen,  be- 
fanden sich  in  zwei  'nebeneinander  liegenden,  von  Fettträubchen 
umgebenen  Gruppen  jedesmal  2. 

Der  starke  Ast  des  Nervus  tibialis  posticus  für  den  Mus- 
cultis  tibialis  posticus  entliess  kurz  nach  seiner  Isolirung  einen 
dünnen  Zweig,  welcher  auf  der  tiefen  Muskelschichte  sich  gegen 
den  Beginn  des  Wadenbeinkörpers  wandte,  einen  Faden  nach  auf- 
wärts längs  des  inneren  Knochenrandes  schickte,  mit  dem  grösseren 
Theile  seiner  Fasern  aber  entlang  des  Ursprungsrandes  des 
Musculus  tibialis  posticus  vom  Wadenbeine  und  dann  auf  diesem 
selbst  seinen  Lauf  bis  zum  Foramen  nutritium  fortsetzte,  in 
welches  er  eindrang.  An  dem  absteigenden  Theile  des  Nerven 
^•»««igt^en  sich  theils  einzelne  Vater'sche  Körper,  mit  kurzen 
Stielen  oder  in  weiterer  Entfernung  an  ihn  angeheftet,  theils 
lagen  solche  in  Gruppen  beisammen.  Letztere  waren  mit  regel- 
mässigen gegenseitigen  Abständen  in  flache,  fetthaltige  Bindc- 
gewebs-Schichten  eingelegt,  welche  zwei  Lücken  in  dem  sehnigen 
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Uispiiuigc  lies  Musculus  fiOialis  posticus  überspannten.  In  der 
oberen  Lücke  befanden  sich  8,  in  der  nahegelegenen  unteren  6; 
einzeln  längs  des  Nerven  5  Vater'sche  Körper;  von  den  Letzteren 
tretien  3  auf  seine  Bahn  auf  dem  Wadenbeine. 

Von  demselben  Nervenaste  für  den  Musculus  tibialis  posticus 
wurde  bald  nack  der  Abgabe  des  eben  beschriebenen  ein  zweiter 
Zweig  entlassen,  welcher  ebenfalls  nach  aussen  trat,  die  Arteria 
peronea  mit  zwei  Fädchen  versah,  und  sich  alsdann  zur  hinteren 
Kaute  des  Wadenbeines  begab.  Er  erreichte  dasselbe  nahe  dessen 
Ernährungsloche,  setzte  seine  Bahn  auf  der  hinteren  Kante  des 
Wadenbeines,  zwischen  den  Ursprüngen  des  Muscuhis  tibialis 
posticus  und  Flexor  Jiallucis  longus  fort,  und  war  bis  in  die  Nähe 
des  äusseren  Knöchels  zu  verfolgen.  An  seinen  Zweigen  für 
die  Arterie  Hessen  sich  2  Vater'sche  Körper  erkenn.en,  welche 
auf  derselben  lagen.  In  der  ganzen  Länge  seines  Verlaufes 
zwischen  den  beiden  Muskeln,  von  welchen  der  Flexor  hallucis 
sämmtliche  überwölbt,  besass  er  28  Vater'sche  Körper.  Sie 
lagen  alle  dem  Nerven  nahe,  mit  diesem  in  einer  schmalen, 
flachen,  fettzellenhaltigen  Bindegewebsschichte,  welche  die  hintere 
Knochenkante  bedeckt.  Ihre  Vertheilung  war  der  Art,  dass 
immer  einzelne  in  gewissen  Abständen,  nach  aussen  und  innen, 
dem  Nerven  anlagen;  nahe  dem  unteren  Ende,  gegen  die  innere 
Kante  des  Wadenbeines  herüberziehend  fand  sich  eine  Ausbreit- 
ung von  8  Vater' sehen  Körpern. 

In  einem  zweiten  Falle  waren  die  beiden  eben  erwähnten 
Nerven  durch  einen  einzigen,  aus  dem  Nervus  tibialis  posticus 
entsprungenen,  ersetzt,  welcher  demnach  die  ganze  Länge  des 
Körpers  des  Wadenbeines  durchlief,  die  Ärteria  pero7iea  betheiligte, 
einen  Zweig  in  das  Ernährungsloch  abgab  und  im  Uebrigen  mit 
den  beiden  erwähnten  völlig  übereinstimmte. 

Vom  Nervus  tibialis  posticus  entsprangen  am  Ende  des 
oberen  Dritttheiles  seiner  Länge  zwei  lange  Fäden,  welche  längs 
der  grossen  Gefässe  bis  zum  Beginne  des  unteren  Dritttheiles 
und  alsdann  gegen  das  tiefe,  an  dieser  Stelle  verdickte  Blatt 
der  Unterschenkelfascie  vordrangen,  der  eine  nach  der  Mitte 
der  Fascie,  der  andere  gegen  ihren  inneren  Theil,  um  innerhalb 
der  Substanz  desselben  eine  Strecke  weit  zu  verlaufen,  hier 
Aestchen  abzugeben,  und  dann  sich  dem  Blicke  zu  entziehen. 
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Neben  und  hinter  den  Gefässen  befanden  sich  an  dem  inneren 
4,  an  dem  äusseren  3  Vater'sche  Körper,  ihrer  Län;,'e  nach 
aufeinanderfolgend;  während  des  Verlaufes  des  mittleren  zwischcii 
den  Bindegewebsnetzen  der  Fascie  besass  der  äussere  2. 

In  der  Mitte  der  hinteren  Breite  der  Tibia,  2  CM.  von 
ihrem  oberen  Rande  entfernt,  befanden  sich  2  Vater'sche  Körper, 
bedeckt  vom  Musculus popliteus.  Im  obersten  Winkel  des  Zwischen- 
Knochenraumes  ebenfalls  2.  Etwas  weiter  unten,  am  oberen 
Rande  des  Zwischenknochenband-Loches,  durch  welches  die  vor- 
deren Unterschenkelgefässe  treten,  wieder  2. 

Nahe  der  Theilung  der  Arteria  poplitea  in  die  Tibialis  cmticu 
und  postica  lagen  in  dem  umgebenden  Bindegewebe  2. 

Der  Diaphysennerve  der  Tihia  führte  5  in  seiner  ganzen 
Länge.    Sie  sind  von  Kölliker  schon  beschrieben. 

Gegen  den  obersten  Theil  des  Ursprunges  des  Musculus 
soleus  vom  äusseren  Rande  der  TiUa  trat  theils  in  das  Muskel- 
tieisch,  theils  zwischen  einzelne  seiner  sehnigen  Ursprungsfascikel 
ein  dünner  Nervenast,  welcher  sich  aus  dem  Nerven  für  den 
Musculus  tibialis  posticus  losgelöst  hatte.  1  CM.  weit  war  der 
Zweig,  welcher  zwischen  die  Sehuenbündel  und  auf  den  Knochen 
eindrang,  auf  dem  Letzteren  zu  verfolgen.  2  Vater'sche  Kör- 
per lagen  an  der  Stelle  seines  Eindringens ;  5  zeigte  der  Nerven- 
stamm während  seines  Verlaufes  auf  der  Oberfläche  des  Mus- 
culus tibialis  posticus. 

Fünf  CM.  unterhalb  der  Eintrittsstelle  dieses  Nerven  trat 
eine  kleine,  quer  nach  innen  laufende  Arterie  in  Begleitung 
ihrer  Vene  zu  demselben  Muskelrande;  2  Vater'sche  Körper 
befanden  sich  an  der  Stelle  ihres  Eintrittes  in  den  Muskel. 
Der  feine  begleitende  Gefässnerve  führte  dieselben. 

Zwei  CM.  weiter  nach  abwärts  hatte  eine  gleich  grosse 
Arterie  denselben  Verlauf;  an  der  Stelle  ihres  Eindringens  in 
den  Muskel  befand  sich  einer.  2  CM.  nach  abwärts  von  die- 
sem in  ähnlicher  Anordnung  wieder  einer. 

Die  hintere  Seite  des  Unterschenkels  und  des  unteren  Endes 
des  Oberschenkels  besass  zusammen  120  Vater'sche  Körper 
tiefer  Lage. 

J)ei'  Nervus  clitoridis  führt  eine  ansehnliche  Zahl  Vater'scher 
Körper  schon  während  seines  Verlaufes  zur  Clitoris  und  waren 
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iß  der  Länge  seines  Stammes  12  Vat  er'sche  Körper,  von  Fett- 
bläschen  umgeben,  aufzutinden.  In  noch  grösserer  Menge  besitzt 
sie  die  Clitoris  selbst.  Sie  befinden  sich  sowolil  an  der  oberen 
und  seitlichen  Fläche  der  zusammentretenden  Schwellkörper  der 
Clitoriti,  dem  Nervenstamme  nahe  liegend,  als  auch  am  abstei- 
genden Theile  derselben.  Die  Nervenstämme  umstricken  mit 
dicken,  rasch  getheilten  Bündeln  ihre  vordere  und  äussere  Fläche. 
In  den  häutigen,  auf  kurzem  Kaume  zusammengedrängten  Thei- 
lungswinkeln  derselben  liegen  die  Vater'schen  Körper,  theils 
einzeln,  theils  nahe  aneinander  gelegt,  an  kurzen  Stämmchen. 
Sie  linden  sich  bis  zum  Ende  der  Glans  clitoridis^  einzelne  an 
der  inneren  Schleimhautüäche  des  Fraeputium  festhängend. 
Linkerseits  zählte  ich  im  Ganzen  28  Vater'sche  Körper. 

Eine  grosse  Zahl  verbreitet  sich  auch  in  dem  Fettgewebe 
der  inneren  und  vorderen  Fläche  der  Labia  majora,  und  sich 
von  hier  aus  weiter  erstreckend  im  Fettgewebe  des  unteren 
Theiles  des  Möns  Veneris.  An  diesen  Plätzen  betrug  ihre  Zahl 
einerseits  78. 

B.  Bei  der  Katze. 

Unter  den  Vater'schen  Körpern  der  Katze,  welche  theils 
durch  Henle  und  Kölliker,  theils  durch  Herbst  bekannt  ge- 
worden sind,  bedarf  die  im  Zwischenknochenraume  der  vorderen 
Extremität  getroffene  Anordnung  derselben  wegen  späterer  Be- 
zugnahme einer  genaueren  Auseinandersetzung. 

Nachdem  der  Nervus  medianiis  das  Foramen  supracondyloidetim 
verlassen,  den  Muscidus  pronator  tcres^  radialis  internus  und  den 
Falmaris  mit  den  äusseren  oberflächlichen  K()pfen  ,des  Flexor 
digitor um  profundus  mit  Aesten  versehen  hat,  entspringt  aus  ihm, 
'/g  CM.  von  jenem  Loche  entfernt,  der  Nervus  interosseus  anti- 
hrachii  internus.  Dieser  theilt  sich  alsbald  in  einen  schwächeren 
und  in  einen  stärkeren  Ast,  von  welchen  der  Letztere  die  beiden 
äusseren  tiefen  Köpfe  des  tiefen  Zehenbeugers  und  den  Mus- 
culus Pronator  quadratus  versorgt.  Der  schwächere,  eigentliche 
Zwischenknochennerve  begibt  sich  hinter  jenem  mit  den  Zwischen- 
knochengefässen  in  die  Tiefe  des  Zwischenknochenraumes,  sendet 
feine  Aeste  zu  dem  ol)erstcn  Theile  der  genannten  Köpfe  des 
tiefen  Zehenbeugers,  und  läset  sich  längs  des  Zwischenknochen- 
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raumes  und  auf  der  inneren  Fläche  des  Radius  bis  zum  Pronator 
qiiadratus  verfolgen.  Im  hinteren  Abschnitte  des  Zwischeii- 
knochenraumes  konnte  ich  G  Vater'sche  Körper  wahrnehmen 
welche  dem  feinen,  hinteren  Zweige  des  Zwischenknochennerveii 
angehörten  und  theils  zwischen  den  beiden  Muskelköpfen,  theils 
in  der  Tiefe  sich  befanden  und  von  diesen  bedeckt  waren.  Längs 
des  Zwischenknochennerven  zählte  ich  G3,  in  einem  anderen  Falle 
65  Vater'sche  Körper.  Sie  liegen,  in  grössere,  aufeinander- 
folgende Gruppen  vereinigt,  in  der  Tiefe,  lehnen  sich  an  die 
innere  Fläche  des  Radius  an;  einzelne  sind  von  Muskelbündelii 
völlig  eingehüllt,  die  übrigen  alle  sind  von  den  verbundenen 
Muskelköpfen  bedeckt  und  reichen  bis  unter  den  oberen  Rand 
des  Pronator  qiiadratus. 

Der  Unterschenkel  besitzt  eine  dieser  entsprechende  An- 
ordnung und  konnte  ich  hier  36  auffinden;  der  tiefe  Zehenbeuger 
bedeckt  dieselben. 

Der  Nervenast  für  den  äusseren  oberflächlichen  Kopf  des 
Flexor  profundus  der  vorderen  Extremität  besitzt  an  der  Ein- 
senkungsstelle  Inden  Muskel  regelmässig  wenigstens  einen  Vat  er'- 
schen  Körper;  im  ersten  der  darauf  untersuchten  Fälle  besass  er 
deren  4. 

Am  mittleren  Theife  der  Länge  der  Arteria  radialis  befand 
sich  neben  ihr  und  auf  dem  Flexor  profundus  einer,  dem  Gefäss- 
nerven  angehörig;  zwei  neben  ihr  am  unteren  Ende  des  Vorder- 
armes. An  der  Stelle,  an  welcher  die  Arteria  ulnaris  zum  Nervus 
ulnaris  tritt,  einer. 

An  dem  Fascienblatte,  welches  die  innere  Fläche  der  Mittel- 
handknochen und  Zwischenknochenmuskeln  bedeckt,  fand  ich  drei. 

Die  Gelenknerven  der  Phalangen  der  hintereu  Extremität 
besitzen,  wie  ich  es  bereits  für  die  vordere  Extremität  angegeben, 
ebenfalls  Vater'sche  Körper.  Hier  wie  dort  ist  es  besonders  die 
zweite  Phalanx,  welche  reich  damit  ausgestattet  ist,  während  sie 
an  den  beiden  ersten  Gelenknerven  spärlicher  sind.  An  der 
vorderen  und  hinteren  Extremität  befinden  sich  an  den  letzteren 
2  bis  3,  an  dem  des  dritten  Gelenkes  einerseits  6—10  Vater'- 
sche Körper. 

An  den  Seitentheilen  der  Harnblase  finden  sie  sich  beständig, 
theils  auf  der  Muskelschichte,  unter  dem  Bauchfelle,  theils  zwischen 
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den seitlichen  Falten.  In  einem  Falle  fand  ich  3,  in  einem 
;anderen  5,  in  einem  dritten  11.  Längs  der  hinteren  Hälfte  der 
^Urethra  befanden  sich  im  letzteren  Falle  noch  3. 

An  der  seitlichen  Fläche  des  Bectum  unterhalb  des  Levator 
lani  lagen  2;  seitlich  an  der  Aussenfläche  der  Vagina  3;  an  den 
rSeitentheilen  der  Glitoris  7.  Ich  erwähne  hier,  dass  ich  an  der 
Aussenfläche  der  Vagina  des  Kaninchens  2,  an  der  Glitoris  des- 
sselben  Thieres  8  gefunden  habe. 

An  der  Bauchfläche  des  Schwanzes,  theils  zwischen  den 
:Muskeln,  theils  oberflächlich  und  neben  den  medialen  Gefässen, 
Hassen  sich  leicht  gegen  50  Vater'sche  Körper  nachweisen. 

Nahe  V2  CM.  oberhalb  des  warzenähnlichen  Fortsatzes 
iüber  den  Pfoten  der  vorderen  Extremität  der  Katze  befindet 
^sich  in  der  Haut  eine  kleine,  runde,  nach  aussen  vorspringende 
J Erhabenheit,  welche  sich  härter  anfühlt  als  die  Umgebung  und 
der  Haut  fest  anhaftet.  Sie  ist  gebildet  durch  ein  Convolut 
:  kleinerer  und  grösserer  Haarbälge  und  durch  eine  dicht  gedrängte 
i Reihe  unter  diesen  liegender  Vater'scher  Körper.  Es  lassen 
:sich  hier  10—16  auffinden.  Ein  Zweig  des  Nervus  ulnaris  ver- 
: sieht  diese  Stelle. 

C.  Beim  Hahne. 

Die  Vater'schen  Körper  der  Vögel  sind  durch  Herbst 
|iund  Will  bekannt  geworden.  Den  Haushahn  betreffend,  welchen 
iich  bezüglich  der  Yater'schen  Körper  einer  genauen  Untersuchung 
unterzogen  habe,  kann  ich  sowohl  [deren  Befunde  bestätigen, 
;als  auch  mehreres  noch  nicht  Bekannte  hinzufügen. 

Hat  man  den  Musculus  pectoralis  major  von  seinen  Ursprungs- 
punkten getrennt  und  mit  seinen  gleichfalls  durchschnittenen 
i 'Nervenstämmen  zurückgeschlagen,  und  betrachtet  den  Musculus 
^pectoralis  tertius^  so  fallen,  besonders  in  dem  oberen  Theile 
:  seiner  Fläche,  zerstreut  liegende  kleinere  oder  grössere,  weissliche 
Punkte  auf,  welche  theils  auf  der  Oberfläche  des  Muskels  liegen, 
theils  durch  eine  Schichte  bedeckenden  Muskelfleisches  hindurch- 
schimmern.   Ein  gleiches  Verhalten  zeigt  das  unter  dem  Aus- 
schnitte dieses  Muskels  zu  seinem  Ansatzpunkte  hervordringende 
äussere  Ende  des  Musculus  coracohracMalis.    Bringt  man  diese 
Punkte,  welche  kleinen  Körpern  entsprechen,  unter  das  Mikroskop, 


so  zeigen  sie  sich  säinmtlich  als  Vater'sche  Körper.  Trennt 
man  die  Ansatzseline  des  ersten  Muskels  und  wendet  diesen 
auf  die  andere  Seite,  so  tinden  sie  sich  auch  hier.  Verfolgt 
mau  die  Anordnung  genauer,  so  ist  es  am  Besten,  den  ganzen 
Schultertheil  des  Plexus  brachialis  in  die  Untersuchung  zu  ziehen. 
Auf  diese  Weise  gelangt  man  zu  dem  Ergebnisse,  dass  Vater'sche 
Körper  neben  den  grossen  Nervenstämmen  und  Gefässen  vor- 
kommen; sie  zeigen  sich  ausserdem  regelmässig  an  bestimmten 
Muskelnerven,  sowohl  vor  als  uach  ihrer  Eiusenkung  in  die 
Musculatur.  Drittens  trägt  sie  das  Periost;  endlich  die  Kapsel 
des  Schultergelenkes. 

In  der  Reihenfolge  der  Nervenäste,  welche  vom  Plexus  hrachi- 
alis  entstehen,  kommt  zuerst  hier  in  Betracht  der  Ast  des  Miis- 
culiis  pectoralis  minor.  Auf  seiner  Bahn  zu  dem  Baude  zwischen 
Os  coracoideum,  Clavicula  und  Sternum^  bemerkte  ich  kurz  be- 
vor er  das  Band  durchbohrt,  dem  Nervenstamine  anliegend,  einen 
Vater'schen  Körper;  an  der  Durchbohrungs.steile  selbst  wieder 
einen.  Nachdem  der  Nerve  zu  dem  Musculus  pedmrdis  minor 
gedrungen  war,  Hessen  sich  in  der  Substanz  dieses  Muskels, 
neben  der  mittleren  Sehne  desselben,  2  nebeneinauderliegeude 
V  a  t e  r'sche  Körper  wahrnehmen'. 

Der  zweite  ist  der  vom  Nervus  radialis  abgegebene  Ast 
für  den  Muscidus  pectoralis  tertius.  Mehrentheils  sieht  mau  einige 
Vater'sche  Körper  an  dem  Nerven  kurz  vor  seiner  Einseukuug 
in  den  Muskel.  Präparirt  man  den  Nerven  längs  seines  Verlaufes 
durch  den  Muskel  und  legt  den  Stamm  mit  seinen  Aesten  und 
den  nächst  anhaftenden  Muskeltheilen  unter  das  Mikroskop,  so 
erscheinen  Vater'sche  Körper  regelmässig  an  einzelnen  dieser 
Verzweigungen  innerhalb'  der  Muskelsubstauz,  öfter  selbst  au 
den  feineren  Geflechten.  Die  Tiefe,  in  welcher  sie  im  Inneren 
des  Muskels  lagern,  ist,  wie  angegeben,  verschieden;  einzelne 
zeigen  sich  noch  auf  der  gegenüberliegenden  Oberfläche  des 
Muskels.  Die  Zahl  der  vor  dem  Eintritte  des  Nerven  in  den 
Muskel  an  seinem  Stamme  befindlichen  ist.  schwankend;  ich 
zählte  deren  2  —  8.  Die  Zahl  sämmtlicher  im  Muskel  befindlichen 
betrug  14  —  21.  Auf  der  Oberfläche  nimmt  maii  jedesmal 
mehrere,  oft  eine  ansehnliche  Zahl  wahr.  So  zeigte  sich  in 
einem  Falle  auf  der  äusseren  Oberfläche  des  Muskels  und  1  CM. 
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vvon  seinem  oberen  Rande  entfernt,  nach  vorne  neben  der  Seliuen- 
äuisbreitimg  des  hinteren  Muskelrandes,  1  Vater'scher  Körper; 
'V2  CM.  von  seinem  oberen  Rande  entfernt,  in  der  Mitte  der 
.\Muskelbreite  3,  von  welchen  2  als  schwachgraue,  der  andere, 
.der  Oberfläche  nähere,  als  glänzend  heller  Punkt  gesehen  wurde, 
iüem  äusseren  und  oberen  Rande  etwas  näher,  von  der  Sehnen- 
aausbreitung,  in  welche  die  oberflächlichen  Muskelbündel  übergehen, 
i bedeckt,  in  gegenseitigen  Abständen  von  nahe  IMM.  4  Vater'sche 
FKörper.  Nachdem  ich  den  Muskel  von  seinem  Ansätze  getrennt 
lihatte,  zeigten  sich  längs  des  mittleren  Theiles  des  oberen  Randes, 
iin  ebensolchen  gegenseitigen  Abständen,  3,  gleichfalls  unter  der 
(Oberflächlichen  Sehnenausbreitung.  Besichtigte  man  die  innere 
tFläche  des  Muskels,  an  welchen  der  Nerve  sich  in  den  Muskel 
leinsenkt,.  so  waren  vor  seiner  Einsenkungsstelle  3  zu  bemerken; 
'ivurz  nach  ihr  noch  2.  Zwischen  dem  oberen  Theile  des  vorderen 
IRandes  der  Innenfläche  des  Muskels  und  dem  hinteren  Rande 
oder  äusseren  Fläche  des  Os  coracoideum ^  von  welchem  jene 
•  entspringt,  verläuft  eine  kleine  Arterie  mit  ihrer  Vene  und  einem 
idünnen,  mit  freiem  Auge  nicht  wahrnehmbaren  Nervenfaden,  deren 
{peripherische  Endigung  dem  hinteren  Rande  des  Os  coracoideum 
tentlang  bis  zur  Kapsel  des  Schultergelenkes  und  auf  den  oberen 
iTheil  der  äusseren  Fläche  des  Musculus  pectoralis  tertius  zu 
'werf  olgen  ist.  Dieser  Nerve  fülii't  regelmässig  einzelne  Vater'sche 
IKörper,  welche  theils  entlang  des  anliegenden  Muskelrandes, 
ttheils  mehr  oder  weniger  weit  über  den  Rand  des  Muskels 
! hinaus  und  in  dem  Muskelfleische  selbst  wahrzunehmen  sind, 
lln  diesem  Falle  zeigte  sich  einer  8  MM.  vom  oberen  und  3  MM. 
(dem  vorderen  Muskelrande  entfernt;  ein  zweiter  1*/.^CM.  von 
Nvom  oberen  und  1  MM.  vom  vorderen  Rande  entfernt;  über  dem 
Bogen,  welchen  die  Gefässe  mit  dem  begleitenden  Nerven  quer 
lüber  den  3fiiscuhis  coracobrachialis  einschlagen,  um  zu  den  grossen 
'Gefässen  und  Nerven  zu  gelangen,  2. 

Ich  untersuchte  in  dieser  Richtung  noch  den  Musculus  pectoralis 
litertius  einer  Ente,  welcher  dieselbe  Beschaffenheit  zeigte. 

Ein  ähnliches  Verhalten  machte  sich,  wie  angegeben,  auf  der 
'Oberfläche  des  Musculus  coracobrachialis  des  Hahnes  bemerklich. 
1  MM.  nach  vorne  von  der  oberflächlichen  Sehnenausbreituug, 
272  CM.  von  dem  Ansatzpunkte  des  Muskels  entfernt,  liess  sich 
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1  Vater'scher  Körper  wahrnclinien.  1  CM.  vom  Ansatzpunkte 
entfernt,  wieder  einer;  bis  zu  der  Sehne  in  gegenseitigen  Ab- 
ständen von  '/-i  —  IMM.  noch  weitere  4;  auf  der  äusseren  Fläche 
der  Sehne  selbst,  einer. 

In  Bezug  auf  die  Art  der  Lage  der  Vater'schen  Körper 
zwisclien  den  Muskelbündeln  ist  kein  bestimmtes  obwaltendes 
Gesetz  zu  erkennen;  der  Längsdurchmesser  der  Vater'schen 
Körper  kann  die  Muskelfibrillen  in  jedem  Winkel  und  in  jeder 
Ebene  kreuzen  oder  mit  ihnen  parallel  laufen. 

Häufig  waren  diese  Körper,  sowohl  an  den  Polen,  als  auch, 
wenngleich  spärlicher  und  seltener,  an  ihrer  ganzen  Fläche,  mit 
Fettzellen  umgeben. 

Am  Stamme  des  Nervus  medianus  desselben  Thieres  befanden 
sich,  kurz  nach  seiner  Trennung  vom  Plexus  hrcLcliialis,  mit  ihren 
Längsdurcbmessern  der  Länge  des  Nerven  nacheinander  anliegend, 
2;  2  MM.  weiter  nach  der  Peripherie,  auf  der  Arteria  axillaris, 
einer;  zwischen  der  Arterie  und  dem  Radialnerven,  dem  Musculus 
suprascapularis  aufliegend,  einer;  1  MM.  weiter  nach  vorne, 
ebenfalls  auf  der  vorderen,  äusseren  Fläche  dieses  Muskels,  2 
Vater'sche  Körper. 

Der  Bamus  circumflexus  des  Nervus  radialis  besass  an  der 
Abgabestelle  des  Astes  für  den  grossen  Delta-Muskel,  3,  welche 
nahe  bei  einander  lagen.  In  dem  Bindegewebe  nach  hinten  von 
dem  Ursprünge  des  Musculus  deltoideus  parvus  und  über  der 
Sehne  des  Musculus  pectoralis  minor,  unter  dem  Musculus  del- 
toideus magnus,  Hessen  sich  12  auffinden. 

Der  Nervus  medianus  gibt,  kurz  bevor  er  zum  Oberarme 
tritt,  einen  feinen  Zweig  ab,  welcher  zwischen  dem  oberen  Tlieile 
des  Halses  des  Oberarmknochens  und  dem  Musculus  biceps  auf 
dem  Perioste  bis  zum  Ansätze  der  Sehne  des  Musculus  pectoralis 
major  zu  verfolgen  ist.  Nahe  seinem  Ursprünge  besass  er  einen; 
in  dem  Fettgew^ebe,  welches  seinen  Lauf  und  seine  Verbreitung 
auf  dem  Knochen  bedeckt,  9  Vater'sche  Körper. 

Zu  der  Kapsel  des  Schultergelenkes  dringen  Nervenfäden 
von  mehreren  Seiten.  Des  einen  ist  bereits  Erwähnung  geschehen, 
welcher  mit  dem  Gefässe  zwischen  dem  inneren  unteren  Ilande 
des  Musculus  pectoralis  tertius  und  dem  äusseren  oberen  Rande 
des  Os  coracoideum  über  den  unteren  Abschnitt  der  Kapsel  zu 
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verfolgen  ist.  Er  sendet  zu  der  Kapsel  zwei  bis  drei  feine  Fädchen, 
welche  in  derselben  ihre  Endstrahlen  besitzen.  Der  obere  Theil 
derselben  wird  von  Fasern  des  Nervus  circumflexus  versorgt, 
welche  in  der  Gegend  des  Ansatzes  des  Musculus  teres  minor 
zur  Kapsel  gelangen.  Besichtigt  man  die  Kapsel,  so  gelingt  es 
in  einigermassen  günstigen  Fällen,  mit  freiem  Auge  an  mehreren 
Stellen  Yater'sche  Körper  wahrzunehmen;  so  meist  an  dem. 
Theile,  welcher  an  die  untere  Fläche  der  Ansatzsehne  des  Mus- 
viilas  coracobrachialis  gränzt,  an  welchem  in  einem  Falle  2,  in 
einem  anderen  deren  4  zu  finden  waren.  An  dem  oberen  Ab- 
schnitte der  Kapsel,  nach  innen  von  der  Sehne,  zählte  ich  deren  2. 
Trennt  man  die  Kapsel  nach  dem  Zurückschlagen  der  Mus- 
keln, und  bringt  sie  unter  das  Mikroskop,  so  sieht  man  eine, 
von  der  Ausbreitung  der  angegebenen  Nervenstämmchen  ver- 
sorgte, über  ihre  Fläche  zerstreute,  meist  ansehnliche  Zahl 
Vater'scher  Körper,  welche  dem  fibrösen  Blatte  der  Kapsel 
angefügt  sind.  So  zählte  ich  in  einem  Falle  deren  52.  Der 
grössere  Theil  liegt  den  Kändern  der  Kapsel  nahe,  der  kleinere 
an  verschiedenen  Orten. 

An  die  Fascie,  welche  die  Achselhöhle  überspannt,  zeigten 
sich  4  angeheftet;  sie  bildeten  die  Ecken  einer  ungefähr  qua- 
dratischen Figur  von  2  MM.  Seite. 

Längs  des  Sehnenstreifens  des  Musculus  coracobrachialis, 
welcher  auf  der  inneren  Flache  des  3Iusctilus  anconaeus  internus 
herabläuft,  gegen  2  CM.  vom  Humerus-Ko^fe  entfernt,  befanden 
sich  2;  2  andere  in  der  Mitte  des  Oberarmes  an  dem  inneren 
Hautnerven  desselben. 

In  der  Ellenbeuge  ist  die  Vertheilung  folgende:  Von  dem 
Nerven  für  den  Musculus  hrachialis  internus  dringt  ein  dünner 
Zweig  sich  mehrmals  theilend  in  das  lockere  Bindegewebe  an 
der  inneren  vorderen  Fläche  des  unteren  Oberarm -Endes. 
Mehrere  Yater'sche  Körper  lassen  sich  mit  freiem  Auge  hier 
wahrnehmen;  im  Ganzen  fanden  sich  auf  der  inneren  und  vor- 
deren Fläche  9,  auf  der  äusseren  5  vor. 

Zwischen  die  obersten  Ursprungstheile  der  beiden  Musculi 
pronatores  rotundi  dringt  ein  vom  Ramus  ulnaris  des  Nervus 
medianus  abgegebenes  A estchen  in  das  fetthaltige  Bindegewebe 
um  das  innere  Kapselband  und  in  die  Kapsei  selbst.  Zwischen 
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den  Fettträubchen  konnten  9,  in  dem  inneren  vorderen  Theile 
der  Kapsel  5  nachgewiesen  werden;  sänimtliche  waren  bedeckt 
von  den  am  Condylus  humeri  internus  entspringenden  Muskeln. 

Auf  dem  vorderen  Theile  der  Kapsel  zwischen  Humern.s 
und  Radius  befanden  sich  in  einer  vom  Musculus  extensor  carpi 
radialis  longus  bedeckten  flachen  Fettgewebe-Anhäufung  6. 

In  dem  fetthaltigen  Bindegewebe,  welches,  von  den  Ursprüngen 
des  Musculus  supinator  und  der  beiden  Extensores  digitorwn 
bedeckt,  die  Aussejifläche  des  Radiushalses  umgreift,  ebenfalls  6. 

Das  Vorkommen  Vater'scher  Körper  in  den  Zwischenknochen- 
räumen der  Extremitäten  der  Vögel  ist  bereits  bekannt.  Ich  erwähne 
der  des  Hahnes  kurz,  um  auf  die  sie  bedeckenden  Muskeln  Bezug 
zu  nehmen.  Vom  Nervus  medianus  wird  etwa  in  der  Mitte  des 
Vorderarmes  ein  dünner  Zweig  abgegeben,  welcher  sich  gegen 
den  Beginn  des  vorderen  Dritttheiles  der  ülna  wendet.  Eine 
kurze  Strecke  nach  abwärts  und  gegen  2  CM.  nach  aufwärts 
befindet  sich  auf  der  äusseren  Kante  der  ülna  und  bedeckt  vom 
Musculus  flexor  digitorum  communis,  ein  von  diesem  Nerven 
versorgter,  1 — 1^2  MM.  breiter,  flacher  Strang  ununterbrochen 
aneinander  gereihter  Vater'scher  Körper,  deren  ich  hier  72 
zählte.  Fast  in  gleicher  Höhe  mit  der  Abgabe  dieses  Nerven 
entspringt  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  vom  Nervus  medianus 
ein  in  mehr  querer  Richtung  gegen  den  inneren  Rand  des  Badius 
gewendeter  Zweig,  welcher,  in  einen  auf-  und  einen  abwärts 
dringenden  Faden  gespalten,  in  einer  ähnlichen  flachen,  auf,  dem 
inneren  Knochenrande  liegenden  und  von  den  beiden  Pronatoren 
bedeckten  Ausbreitung  Vater''scher  Körper  seine  Auflösung  findet. 
Hier  zählte  ich  deren  48. 

Das  Handgelenk  wird  auf  der  inneren  Fläche  von  feinen 
Zweigen  des  Nervus  medianus,  auf  der  äusseren  von  solchen  des 
Nervus  radialis  versorgt.  In  dem  Fettgewebe,  welches  in  dem 
vorderen  Winkel  des  Zwischenknochenraumes  sich  verbreitet, 
fand  ich  4,  in  dem  Fettgewebe  an  der  inneren.  Fläche  des  Kopfes 
der  ülna  einen  Vater'schen  Körper. 

Der  hintere  Theil  der  Hüftgelenkkapsel  erhält  seine  Nerven 
von  einem  Aestchen  des  Nervus  ischiadicus ,  welches  derselbe 
kurz  vor  seinem  Austritte  aus  der  Beckenhöhle  entlässt;  es  läuft 
gegen  die  Kapsel,  versorgt  dieselbe  und  dringt  mit  dem  grösseren 
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Theile  seiner  Fasern  in  den  Musculus  glutaeus  minimus.  In  dem 
fetthaltigen  Bindegewebe  um  den  vorderen  und  unteren  Theil 
der  Kapsel  befanden  sich  7;  in  der  Fettausbreitung  um  die  hin- 
tere und  obere  Kapselfläche  9;  in  dem  dünnen  hinteren  und 
oberen  Theile  der  Gelenkkapsel  selbst,  5  Vater'sche  Körper. 

An  der  Stelle,  wo  der  Nervus  ischiadicus  den  unteren  Rand 
des  Musculus  gemellus  mferiw  kreuzt,  waren  auf  diesem  Muskel 
2  zu  finden. 

Am  mittleren  Theile  des"  Ursprungsrandes  des  Musculus 
vnstus  externus  an  der  hinteren  Fläche  des  Oberschenkelbeines, 
zwischen  diesem  und  dem  Adductor,  an  der  Eintrittsstelle  eines 
kleinen  Gefässes  in  den  Muskel,  war  einer  zu'  finden. 

Vom  Nervus  ischiadicus  wird  etwa  2  CM.  oberhalb  des  Knie- 
gelenkes ein  Aestchen  abgegeben,  welches  an  der  inneren  Seite 
der  Gefässe,  oberhalb  des  Ursprunges  des  oberflächlichen  Zehen- 
beugers zur  Fossci  intercondyloidea  femoris  gelangt.  In  dem  hier 
befindlichen  Fettgewebe  fand  ich  in  einem  Falle  4,  in  einem 
anderen  10  Vater'sche  Körper. 

An  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels,  oberhalb  des  Condylus, 
vom  Mitsctdus  vastus  internus  bedeckt,  6;  an  der  gegenüberliegen- 
den äusseren  Seite  des  Oberschenkels,  umschlossen  von  dem 
unteren  Ende  des  Vastus  externus,  8. 

Von  dem  grossen,  inneren  Hautnerven  des  Ober-  und  Unter- 
schenkels dringt  ein  feinei',  in  mehrere  Zweige  zerfallender  Ast 
zur  inneren  Seitenwand  des  Kniegelenkes,  neben  dem  Ligamen- 
tum laterale  internum.  An  dieser  Stelle  fand  ich  5.  In  dem 
angränzenden  Kapseltheile  selbst,  3.  In  der  Mitte  der  hinteren 
Fläche  der  Kapsel  befanden  sich,  in  eine  Gruppe  zusammen- 
gestellt, 5;  in  dem  Fette  der  Umgebung  zerstreut,  3.  In  dem 
Fettgewebe  der  hinteren  Fläche  des  obersten  Theiles  der  TiUa^ 
bedeckt  vom  Muscidus  popUteus,  10. 

Der  Nervus  interosseus  cruris  mit  seineu  Vater'schen  Körpern 
ist  bekannt.  Er  gibt  aucli  den  Knochennerven  der  TiUa  ab. 
Während  die  zusammenhängende  Schichte  Vatcr'scher  Körper 
erst  mit  der  Bildung  des  Zwischenknochenraumes  beginnt,  so 
finden  sich  einzelne  Gruppen  bereits  oberhalb  desselben  in  der 
muldenförmigen  Rinne  der  Knochen,  an  welchem  Orte  zusammen 
15  zu  bemerken  waren.    Die  Ausbreitung  selbst,  welche  durch 
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200-250  dicht  gedrängt  liegender  Vater'scher  Körper  gebildet 
ist,  liegt  zwischen  der  äusseren  Fläche  der  Tihia  und  dem  von 
ihr  entspringenden  Theile  des  Zwischenknochenbandes.  Sie  ist 
unmittelbar  bedeckt  vom  tiefen  Beuger  der  drei  äusseren  Zehen. 

Von  dem  Nervenfadeu,  welcher  aus  dem  Nerven  für  den 
tiefen  Beuger  der  äusseren  Zehe  entspringt  und  längs  dieses 
Muskels  bis  zum  Tarsus  zu  verfolgen  ist,  dringen  am  unteren 
Ende  der  Tibia  feine  Zweige  sowohl  zum  T^T^/o-tarsalgelenke, 
als  auch  in  das  fetthaltige  Bindegewebe  vor  und  um  die  Sehnen- 
scheiden der  Beuger.  2  CM.  über  dem  Gelenke  befanden  sich 
4  auf  dem  Muskel  und  nahe  dem  Stamme  des  Nerven;  vor, 
hinter  und  zwischen  den  Sehnenscheiden  befanden  sich  in  einem 
Falle  21,  in  einem  anderen  32  Vater'sche  Körper. 

Auf  der  vorderen  Seite  des  Unterschenkels,  zwischen  den 
oberen  Enden  des  Schien-  und  Wadenbeines,  befanden  sich  in 
dem  auf  dem  Perioste  liegenden  Fette  7. 

In  dem  Bindegewebe  um  und  zwischen  den  Beugesehneu 
des  Tarsus  fand  ich  von  oben  bis  zum  Uebertritte  der  Sehnen 
an  die  Zehen  zusammen  11. 

In  dem  Fettgewebe  auf  der  vorderen  Fläche  des  oberen 
Endes  des  Tarsws-Knochens  2.  Zwischen  den  Spalten  der  Fort- 
sätze seines  unteren  Endes  2—  5. 

Trennt  man  die  Kapsel  eines  Tarso-phalangealgelenkes  ab 
und  bringt  sie  unter  das  Mikroskop,  so  bemerkt  man  in  die 
Fläche  derselben  zerstreut,  4 — 7  Vater'sche  Körper. 

Grösse  und  Bau  der  Yater'schen  Körper. 

Die  kleinsten  Maasse  unter  den  vorher  beschriebenen  Vater'- 
schen  Körpern  des  Menschen  besitzen  diejenigen  des  tiefen 
Blattes-  der  Fascia  colli  und  der  fibrösen  Scheidewand  zwischen 
dem  Musculus  pronator  teres  und  ßexor  carpi  radialis.  Ihre 
Gestalt  ist  kugelförmig;  der  Durchmesser  der  kleinsten  =  0,05, 
der  grössten  0,2  MM.  Die  Kapsellageu  sind  so  dicht  zusammen- 
gedrängt, die  Kerne  sich  einander  so  nahe  gerückt  und  so  häufig, 
dass  Intercapsularräume  theils  gar  nicht,  theils  nur  undeutlich 
sichtbar  sind,  sondern  ein  breiter  Ring  concentrisch  angeordneter 
Kernlagen  den  Innenkolben  zu  umschliessen  scheint.  Der  Letz- 
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tere  hat  durchschnittlich  den  dritten  Theil  des  Durchmessers 
des  Körpers. 

Der  Längendurchuiesser  der  au  den  übrigen  Lagerungsplätzen 
vorkommenden  schwankt  zwischen  1 — 4  MM.;  der  Breiten-  und 
Dickendurchmesser  zwischen  — 3  MM.  Die  Verbindung  dieser 
Durchmesserwerthe  findet  sich  bei  den  kleineren  und  mittleren 
in  einzelnen  Körpern  der  Art,  dass  eine  kugelige  Gestalt  des- 
selben bedingt  wird. 

Die  überwiegende  Zahl  hat  mittlere  Durchmesser,  in  der 
Länge  2  —  3  MM.,  in  der  Breite  und  Dicke  1  —  2  MM.  An  vielen 
Orten,  aber  in  seltener  Zahl,  befinden  sich  mit  diesen  grossen 
kleinere  untermischt.  Die  grössten  besitzt  der  Vorderarm  und 
Unterschenkel  in  grosser  Häufigkeit,  andere  Orte  spärlicher.  Am 
Vorderarm  zähle  ich  45  mit  den  grössten  Durchmessern,  am 
Unterschenkel  28.  Diejenigen  der  Clitoris  haben  eine  Länge 
von  1  — 2V2MM.,  eine  Breite  und  Dicke  von  7.^  —  1  MM. 

Im  Gegensätze  zu  den  erwähnten  Körpern  der  Halsfascie 
und  Muskelscheide  sind  an  anderen  die  Intercapsularräume 
sehr  gross.  So  betrug  an  einem  tiefliegenden  Körper  des 
Vorderarmes  der  Durchmesser  der  kugeligen  inneren  Kapselsysteme 
mit  dem  gleichgestalteten  Innenkolben  =  0,1  MM.  Um  diese 
schlössen  sich  noch  vier  Kapseln  zu  einem  Körper  von  1^2  MM. 
Längen-  und  1^4  MM.  Breiten-  und  Dicken-Durchmesser.  Die 
äusserste  Kapsel  hatte  von  der  nächstinneren  einen  Abstand  von 
0,22  MM. 

Zusammengesetzte  Körper  fand  ich  nur  2,  in  welchen  ein 
äusseres  Kapselsystem  in  dem  einen  zwei,  in  dem  anderen  drei 
Innenkolben  und  ihre  inneren  Kapselsysteme  umhüllte. 

Bezüglich  der  Färbung  der  Vater'schen  Körper  ist  zu  be- 
merken, dass  der  Innenkolben  und  die  inneren  Kapselsysteme 
jener  der  Clitoris  eines  älteren  Weibes  dunkler  gefärbt  waren, 
als  die  der  übrigen  und  in  das  Bräunliche  spielten;  vielleicht  das 
Ergebniss  der  Hyperämieen,  welche  mit  den  Sexualorganen  auch 
diese  getroffen  hatten. 

Die  Grösse  der  Vater'schen  Körper  der  Katze  zeigt 
gleichfalls  bedeutende  Verschiedenheit.  Diejenigen  der  tiefen 
Fascie  des  Mittelfusses  hatten  eine  Länge  von  0,18,  eine  Breite 
und  Dicke  von  0,0?  MM.    Dieselben  Durchmesser  besitzen  jene 
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der  Glitoris  des  Kaninchens,  während  die  der  Extremitäten  des 
Kaninchens  3/^  — IMM.  lang,  und  V.,  — 'V^MM.  breit  und  dick 
sind.  Die  übrigen  Körper  der  Extremitäten  der  Katze  schwanken 
sämmtlich  in  engen  Gränzen  und  bleiben  dem  Durchnittswerthe 
von  1  MM.  Längen-  und  "V4MM.  Breiten-  und  Dicken-Durchmesser 
nahe.  Dasselbe  Verhalten  beobachten  die  Körper  der  Glitoris 
der  Katze. 

Von  den  Vater'schen  Körpern  des  Hahnes  haben  die 
grössten  Durchmesser  die  d'er  Zwischenknochenräume  der  Extremi- 
täten, an  welchen  viele  eine  Länge  von  I74,  eine  Breite  und 
Dicke  von  ^/^MM.  besitzen.  Doch  befinden  sich  hier  auch  solche, 
deren  Länge  0,08,  deren  Breite  und  Dicke  0,05  MM.  beträgt. 
Diejenigen  der  Gelenkkapseln  haben  dieselben  Maasse  bis  zu 
0,18  MM.  Länge  und  0,08  MM.  Breite;  der  Dickendurchmesser  sinkt 
etwas  unter  den  Breitendurchmesser  zurück.  Körper  von  0,7  MM. 
Länge  und  0,4  Breite  sind  hier  spärlich. 

Die  der  Muskeln  besitzen  eine  Länge  von  0,25  —  0,8  MM., 
eine  Breite  und  Dicke  von  0,14  —  0,6  MM. 

Die  der  übrigen  Orte  haben  mittlere  Durchmesser;  solchen 
ist  immer  eine  gewisse  Zahl  kleiner  beigegeben. 

Der  Innenkolben  eines  Vater'schen  Körpers  der  Schulter 
war  von  seinem  Beginne  bis  zu  seinem  Ende  in  eine  Spirale 
von  fünf  bis  zum  Berührungspunkte  einander  nahe  gerückten  Wind- 
ungen aufgerollt,  welche  eine  geradlinige  Axe  und  allmälig  zii- 
und  wieder  abnehmende  Durchmesser  besassen. 


Der  Bau  des  Innenkolbens  und  das  Verhalten  der  in  den 
Vater'schen  Körpern  tretenden  Nervenfaser  zu  demselben  ist 
gegenwärtig  noch  der  Gegenstand  sehr  verschiedener  Anschauungen. 
So  schreibt  Leydig  dem  Innenkolben  der  Vater'schen  Körper 
der  Säugethiere  und  Vögel  die  Bedeutung  des  verbreiterten  Endes 
der  Nervenfaser  zu,  dem  centralen  Streifen  im  Innenkolben  die 
Bedeutung  eines  Kanales.  Kölliker^)  hat  sich  gegen  diese 
Auffassung  des  centralen  Streifens  als  eines  Kanales  bezüglich 
der  Vater'schen  Körper  der  Säugethiere  ausgesprochen,  indem 


Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  V.  S.  7-3. 
2)  An  demselben  Orte,  S.  118. 
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•r  in  demselben  die  Fortsetzung  der  ganzen  Nervenfaser  des 
.Styles  erkennt;  er  beschreibt  den  Innenkolben  als  einen  feinkörnigen, 
mit  zarten  Kernen  versehenen,  weichen  Strang,  welchen  er  als 
eine  Art  einfacher  Bindesubstanz  aulTasst;  in  den  äusseren 
Theilen  desselben  nahm  er  Reihen  feiner  Streifen  walir  und 
fasst  diese  als  Ausdruck  zarter  Kapseln  auf.  Dagegen  pflichtet 
er  Leydig's  Auffassung  bezüglich  der  Vater'schen  Körper  der 
Vögel  bei.  Keferstein^J  hält  den  centralen  Streifen  auch  bei 
jenen  der  Vögel  für  einen  soliden  Strang,  den  Innenkolben 
derselben  für  das  verbreiterte  Ende  der  Nervenfaser.  W.  Krause  ') 
hält  den  Innenkolben  der  Vater'schen  Körper  der  Säuger  für 
gleichwerthig  mit  dem  Innenkolben  der  Vögel,  die  blasse  Faser 
selbst  für  das  Ende  der  Nervenfaser.  Engelmann-'^j  hält  den 
Innenkolben  für  die  verdickte  Markscheide,  die  blasse  Faser  für 
den  Axencylinder;  die  angegebenen  Kerne  und  Streifen  des 
Innenkolbens  legt  er  aus  als  durch  Wasserzusatz  hervorgebrachte 
Veränderungen. 

Ich  selbst  sah  im  Innenkolben  einer  grösseren  Zahl  von 
Vater'schen  Körpern  des  Menschen,  der  Katze  und  des  Kaninchens 
sowohl  Kerne  als  Längsstreifen.  Die  Kerne  sind  sehr  deutlich 
sichtbar  beim  Kaninchen.  In  manchen  Fällen  lassen  sich  von 
diesen  ausgehende  Streifenfortsätze  erkennen.  Die  Längsstreifen 
waren  bei  allen  drei  Arten  in  einzelnen  Fällen  und  wenn  die 
Kerne  sich  nur  spärlich  vorhanden  zeigten,  sehr  ausgeprägt  und 
konnten  deren  5  —  Ojederseits  gezählt  weiden.  In  einer  anderen 
Reihe  von  Körpern  war  der  Innenkolben  in  Folge  der  allmäligen 
Abnahme  der  Dicke  der  Kapseln  von  dem  inneren  Kapselsysteme 
niclit  scharf  abgegränzt  und  konnte  man  zwischen  drei  und  vier  Strei- 
fen wählen,  welcher  den  Anfang  des  Innenkolbens  darstellen  sollte. 

Ganz  denselben  Bau  finde  ich  an  den  Innenkolben  der 
Vater'schen  Körper  des  Hahnes  und  der  Taube;  sowohl  Kerne 
als  Längsstreifen  kommen  auch  diesen  zu  und  sind  die  Längs- 
streifen öfter  bis  nahe  zur  Endfaser  zu  bemerken. 

Die  dunkelrandigen  Nervenfasern,  welche  zu  den  Vater'- 
schen Körpern  treten,  zeigen  gegen  den  Innenkolben  ein  verschie- 

^)  Göttinger  Nachrichten,  1858,  Nr.  8. 

Die  Terminalkörperchendor  einfach  scnsibeln  Xervcu,  Hannover  1860. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  XIII.  S.  475. 
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denes  Verhalten.  Die  eine  verliert  ihre  dunkeln  oder  doppelten 
Contouren  bereits  eine  iinsehnliche  Strecke  vor  der  Erreichung 
des  Innenkolbens,  behält  hier  ihre  Breite,  aber  scheint  dünner  zu 
werden;  die  Mehrzahl  verliert  dieselben  unmittelbar  am  Inneu- 
kolben;  im  dritten  Falle  verschwinden  die  dunkeln  Contouren 
erst,  nachdem  eine  Strecke  des  Innenkolbens  bereits  durchlaufen 
ist;  oder  sie  stellen  sich  wieder  her,  nachdem  sie  schon  verloren 
waren. 

Von  fünfzig  darauf  untersuchten  Vater'schen  Körpern  des 
Menschen  trat  die  Nervenfaser  sechs  Mal  doppeltcontourirt  in 
den  Innenkolben  ein;  in  zweien  unter  diesen  verlief  sie  doppelt- 
contourirt bis  zur  Mitte  der  Länge  des  Innenkolbens.  In  zwei 
anderen  Körpern  stellten  sich  die  doppelten  Contouren,  mit  dem 
Eintritte  in  den  Innenkolben  verschwunden,  bald  wieder  her  und 
die  Nervenfasern  durchliefen  doppeltcontourirt  die  ganze  Länge 
des  Innenkolbens  bis  kurz  vor  das  knopfförmige  Ende,  in  welches 
sie  als  blasse  Fasern  übergingen. 

Das  streckenweise  Fortbestehen  der  doppelten  Contouren 
innerhalb  des  Innenkolbens  zeigte  sich  von  achtzig  darauf  ge- 
prüften Vater'schen  Körpern  der  Katze  sechs  Mal;  von  fünfzig 
der  Taube  drei  Mal. 

Was  den  Uebergang  der  doppelt-contourirten  Nervenfaser  in 
die  blasse  betrifft,  so  spitzt  sich  die  Faser  entweder  noch  mit 
den  doppelten  Contouren  zu,  oder  die  doppelten  Contouren 
brechen  rasch  ab  und  die  Faser  verläuft  in  derselben  Breite  in  einzel- 
nen Körpern  noch  eine  Strecke  weit;  in  beiden  Fällen  convergiren 
alsdann  die  Ränder  der  Faser,  je  nach  der  Lage  des  Objektes 
besonders  einem  spitzeren  oder  stumpferen  Kegel  angehörig,  dessen 
Mantelfläche  nach  innen  oder  nach  Janssen  ausgebaucht  ist, 
zu  den  Rändern  der  Terminalfaser. 

Dass  der  Innenkolben  nicht  das  verbreiterte  Ende  der  Nerven- 
faser sei,  wird  durch  das  Nachstehende  bestätigt.  Untersucht 
man  Vater'sche  Körper  von  Thieren,  welchen  man  den  sie 
führenden  Nervenstamm  durchschnitten  hat,  zwei  oder  drei  Tage 
nach  der  Durchschneidung,  so  zeigen  sich  beim  Kaninchen  folgende 
Veränderungen.  Die  dunkle  Nervenfaser,  welche  zu  einem  Körper 
tritt,  zeigt  die  bekannte  Degeneration  bis  zum  Endkolben.  Die 
Terminalfaser  selbst  dagegen  erscheint,  in  dem  einen  Körper 


-   25  ~ 


1  besonders  an  ihren  Rändern,  mit,  je  nach  der  Einstellung  dunkeln, 
.oder  hellen,  deutlich  hervortretenden  Punkten  versehen.  Oder 
diese  Punktirung  trilft  gleichmässig  die  ganze  Breite  der  Nerven- 
faser. Die  Anordnung  der  Punkte  ist  häufig  so  regelmäsig,  dass 
rsich  vier  bis  sechs  lleihen  in  parallelem  Laufe  längs  der  Faser 
I  unterscheiden  lassen.  Theilt  sich  die  Faser  im  Innenkolben,  so 
folgen  zwei  oder  drei  Reihen  der  Punkte  dem  Theilungsaste. 
Dieselbe  Punktirung  zeigt  das  knöpf- oder  scheibenförmige  Ende. 

Diese  Bezeichnung  geht  in  manchen  Fällen  durch  die  ganze 
Länge  der  Faser  hindurch;  häufiger  treten  an  verschiedenen 
: Stellen  ihrer  Länge  das  Licht  stark  brechende,  gelblich-weisse 
Tropfen  auf,  welche  vollkommen  die  centrale  Lage  der  Faser 
einnehmen  und  die  Längenaxe  des  Innenkolbens  nicht  verlassen. 
Die  Tropfen  sind  nicht  rund,  sondern  länglich,  und  ihr  langer 
Durchmesser  liegt  in  der  Längenaxe  des  Innenkolbens-,  ihre 
Breite  ist  die  der  Terminalfaser;  die  Länge  hat  häufig  das  dop- 
pelte Maass  der  Breite  oder  noch  darüber.  Zuweilen  sieht  man 
in  einem  Tropfen  noch  einzelne  Punkte.  Die  Tropfen  folgen 
meist  in  gewissen  regelmässigen  Abständen  aufeinander.  Wo 
viele  Tropfen  sind,  zeigen  sich  nur  wenige  Punkte  mehr.  Ihre 
Häufigkeit  betrug  von  wenigen  bis  zu  12.  In  einigen  Fällen 
nahm  der  Tropfen  die  Uebergangsstelle  der  doppeltcontourirten 
Faser  in  die  blasse  ein;  der  Theil  desselben,  welcher  der  doppelt- 
contourirten Faser  entsprach,  war  breit;  aus  der  Mitte  der  Breite 
ragte  ein  zapfenähnlicher  Fortsatz  eine  ansehnliche  Streke  weit 
in  die  Terminalfaser  hinein.  Das  knopfförmige  Ende  der  letz- 
teren zeigt  manchmal  das  entsprechende  Verhalten;  so  einen  bis- 
quitförmigen  Tropfen,  dessen  Einschnürung  dem  Halse  des  Knopfes 
zukam.  Häufig  finden  sich  in  ihm  mehrere  kleinere,  runde 
Tropfen,  oder  ein  grösserer. 

Ich  untersuchte  sechs,  zehn  Tage  nach  der  Durchschneidung 
und  fand  dasselbe  Verhalten;  man  sieht  noch  Punkte  und  Tropfen, 
aber  die  Tropfen  sind  weniger  geworden,  ein  Theil  derselben 
ist  verschwunden,  aufgesaugt. 

In  dem  Innenkolbeu  macht  sich  nach  dieser  Zeit  und  schon 
früher  an  manchen  Stellen  ein  feinkörniger  Niederschlag  be- 
imerkbar; so  am  centralen  Ende  des  Innenkolbens,  oder  an  einer 
anderen  Stelle,  zwischen  den  Kernreihen;  die  Kerne  selbst  zeigen 
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zuweilen  Punktirung.  Die  Stellen,  welche  diese  Körnchen  tragen, 
sind  immer  sehr  beschränkt  und  nehmen  nie  den  ganzen  Innen- 
kolben ein;  ebensowenig  konnte  ich  die  weitere  Veränderung  an 
ihnen  Avahrnehmen.  In  einigen  Fällen  zeigte  selbst  die  Intercap- 
sularllüssigkeit  leichte  Trübung. 

Dieselbe  Fettdegeneration  und  dieselbe  Form  der  Veränderung 
zeigt  sich  bei  den  ebenso  behandelten  Vater 'sehen  Körpern  der 
Katze,  und  in  wiederum  völlig  gleicher  Weise  bei  jenen  des 
Hahnes  und  der  Taube.  Welche  Veränderung  eine  längere  Dauer 
der  Trennung  im  Gefolge  hat,  muss  ich  einem  späteren  Berichte 
überlassen. 

Es  geht  jedoch  aus  dem  Angegebenen  schon  jetzt  hervor, 
dass  der  Innenkolben  nicht  Nervenmark  ist,  sondern  von  diesem 
verschieden.  Von  der  Veränderung  des  Nervenmarkes  verschieden 
ist  auch  die  der  Terminalfaser. 

Das  Verharren  der  Tropfen  in  der  Axe  des  Innenkolbens 
aber  sowohl,  als  die  längliche  Form  derselben  deuten  auch  von 
dieser  Seite  auf  das  Bestehen  einer  Membran  hin,  welche  den 
Tropfen  nicht  nur  in  der  Lage  erhält,  sondern  auch,  da  ohne 
eine  hemmende  festere  Hülle  ein  runder  Tropfen  entstehen 
müsste,  dessen  längliche  Form  erzwingt.  Die  Terminalfaser 
selbst  erachte  ich  als  einen,  mit  kernloser  Scheide,  aber  in  der 
Regel  nicht  mit  Nervenmark  umgebenen  Axencylinder. 

Pathologisch  veränderte  Vater'sche  Körper  habe  ich  ausser 
diesen  künstlich  so  gewordenen  nur  zwei  wahrgenommen,  beide 
von  der  Fussfläche  des  Menschen.  Bei  beiden  machte  sich  die 
Veränderung  als  bindegewebige  Verdickung  der  Kapseln  mit 
Verschmälerung  der  Flüssigkeitsschichten  und  Schwund  der  Nerven- 
faser geltend;  die  Länge  des  einen  betrug  7,  die  des  anderen 
6  MM.;  die  Breite  und  Dicke  bei  beiden  3Vj  MM.  Es  waren 
derbe  Knötchen,  von  deren  einem  5,  dem  anderen  3  verdickte 
Kapein  sich  abziehen  Hessen. 


! 

I 


II.  Thell. 

Die  Bedeutung  der  Vater'schen  Körper. 

Von  der  Zeit  ihrer  Entdeckung  bis  zur  Gegenwart  ist  die 
IFrage  nach  der  Bedeutung  der  Vater'schen  Körper  mit  uuge- 
llösten  Räthseln  umstellt.  Die  schroff  sich  entgegenstehenden 
.Ansichten,  welche  über  dieselbe  zu  Tage  getreten  sind,  haben 
:noch  nicht  ihren  Widerspruch  gemildert.  Oder  man  fragt,  sind 
-sie  Gefühlskörper  und  welcherlei  Art  ist  in  diesem  Falle  ihre 
Thätigkeit?  Oder  man  betrachtet  die  bisherigen  Erfahrungen 
moch  nicht  für  genügend,  um  überhaupt  solche  Schlüsse  daraus 
.ziehen  zu  können.  Eine  grosse  Zahl  vor  kurzer  Zeit  und  neuer- 
dings von  mir  beschriebener,  theils  oberflächlich,  theils  tiefliegen- 
der und  durch  die  Besonderheiten  ihrer  Lagerung  ein  scharf 
:abgegränztes  anatomisches  System  darstellender  Vater'scher 
Körper  ist  zu  den  bekannten  hinzugekommen.  Wäre  die  Be- 
deutung der  an  irgend  einer  der  letzteren  Stätten  vorkommen- 
den klar,  so  würde  die  Frage  nach  der  Leistung  der  gleichen 
Körper  an  den  neubekannten  Orten,  da  der  hervorragendste 
Factor  der  Lösung  gegeben  wäre,  leicht  zu  beantworten  sein. 
Im  anderen  Falle  aber  wächst  die  Schwierigkeit,  und  es  entsteht 
die  Aufgabe,  das  Neue  für  die  Lösung  der  Frage  zu  verwerthen. 
Es  handelt  sich  nun  zunächst  darum,  zu  sehen,  wie  sich  die 
neuen  zu  den  alten  Plätzen  stellen,  ob  sie  andere  Gesichtspunkte 
•  eröffnen,  ob  sie  frühere  Betrachtungsweisen  begünstigen.  Hier 
aber  tritt  die  Nothwendigkeit  hervor,  sowohl  die  früher  bekannten 
Lagerungsplätze  Vater'scher  Körper,  als  auch  die  Anschauungen 
über  ihre  Bedeutung  in  die  Betrachtung  zu  ziehen. 

Vater'sche  Körper  waren  beim  Menschen  bekannt  an  den 
Hautnerven  der  PLandfläche  und  Fusssohle,  der  Finger  und  Zehen, 
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im  Unterliautbindegewebe  derselben;  an  dem  Nerven  des  zweiten 
lutcrplialangealgelenkes  eines  Fingers.  In  der  ganzen  Hand 
betrug  ihre  Zahl  200—600,  nahezu  ebensoviel  am  Fusse.  lu 
spärlicher  Zahl  zeigen  sie  sich  an  den  Plautnerven  des  Hand- 
und  Fussrückens,  des  Vorderarmes,  des  Oberarmes,  des  Halses: 
an  den  Nerven  der  Brustwarze  und  unter  der  Brustdrüse;  am 
Plexus  sacralis,  Nervus  pudendus  communis^  an  der  Glans  penis^ 
in  der  Nähe  der  Steissdrüse;  an  einem  Intercostalnerven,  am 
Diaphysennerven  der  Tibia,  dem  grössten  Nerven  des  Metatarsus 
hallucis;  am  Nervus  infraorUtalis ;  wiederum  in  grösserer  Zahl 
an  den  sympathischen  Plexus  vor  und  neben  der  Aorta  abdomi- 
nalis hinter  dem  Peritoneum,  besonders  in  der  Nähe  des  Pancreas, 
manchmal  auch  im  Gekröse  bis  nahe  an  den  Darm  hin. 

Von  den  Säugethieren  sind  sie  bei  37  Arten  aufgefunden, 
und  zwar  an  den  Zehen,  den  Sohlen,  der  Fusswurzel,  besonders 
in  der  Gegend  des  Zwischenknochenbandes  in  grosser  Anzahl; 
seltener  und  in  geringerer  Menge  im  Schwänze;  zahlreich  im 
Pancreas,  Mesenterium  und  Mesocolon  der  Katze,  spärlich  im 
Mesocolon  und  der  Submucosa  der  Vagina  des  Kaninchens,  in 
der  Clitoris  des  Schweines. 

Von  den  Vögeln  sind  sie  bei  43  Arten  gefunden,  und  zwar 
in  der  Haut  des  Rumpfes  und  der  Extremitäten ,  unter  dem 
Hornüberzuge  des  Schnabels  in  grosser  Menge,  in  der  Conjunc- 
tivae bei  Mehreren  in  der  Zunge,  in  grosser  Zahl  in  den  Zwischeu- 
knochenräumen  der  oberen  und  unteren  Extremitäten 


Literatur.  A.  Vater  (J.  G.  Lehmann,  Biss.  de  consensu  par- 
tium corporis  Immanict.,  Vitemhergae  1741).  —  F.  Pacfni,  Nuovi  organi 
scoperti  nel  corpo  umano.  Fistoja  1840.  —  He  nie  und  Kölliker,  Ueber 
die  Pacini'schen  Körperchen  des  Menschen  und  der  Thiere.  Zürich  1844.— 
Kölliker,  Handbuch  der  Gewebelehre,  5.  Aufl.,  S.  207.  —  Cruveilhier, 
Anatomie  descriptive.  Paris  1834— 36.  —  Herbst,  die  Pacini'schen  Körper- 
chen und  ihre  Bedeutung.  Göttingen  1847.  —  Derselbe,  in  Göttinger  Nach- 
richten 1848,  1849,  1850,  1851.  —  Will,  in  Sitzungsberichten  der  kaiser- 
lichen Akademie  zu  Wien,  1850.  --  Luschka,  in  Sitzungsberichten  der 
kaiserlichen  Akademie  zu  Wien,  1859.  —  Hyrtl,  in  Oesterrcichischer 
Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde,  1859.  —  W.  Krause,  die  Terminal- 
körperchen  der  einfach  sensibelu  Nerven,  Hannover  1860,  und  Anatomische 
Untersuchungen^  186J, 
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Ihr  erster  Entdecker,  A.  Vater,  hatte  sie  als  Papillae  ner- 
veae  oder  cutaneae  beschrieben.  Pacini  hielt  sie  anfangs  für 
Tastganglien;  später  wandte  er  sich  von  dieser  Ansicht  ab  und 
inahm  sie  für  Organe  der  thierischen  Elektricität.  Cruveilhier 
eiklärte  die  ihm  an  den  Hautnerven  der  Hand  und  des  Fusses, 
;.an  Nerven,  welche  die  Gelenke  umgeben,  an  einem  Intercostal- 
merven  bekannt  gewordenen,  für  durch  Druck  hervorgebrachte 
{pathologische  Producte.  Herbst  betrachtete  sie,  auf  seine  ver- 
-gleichend  anatomischen  Untersuchungen  gestützt,  für  sensible 
lÜrgane;  die  an  den  oberflächlichen  Lagerungsplätzen  vorkommen- 
tden  für  Tastorgane,  geeignet  zu  der  Yermittelung  einer  gröberen 
Moditication  der  Tastempfindung.  Die  in  der  Zunge  der  Vögel 
'.liegenden  glaubte  er  für  das  Geschmacksorgan  annehmen  zu 
.-sollen;  in  Betreff  der  übrigen  Orte  ihres  Vorkommens  enthält 
cer  sich  des  Urtheiles. 

Nach  der  Entdeckung  der  Nervenfaser  im  Inneren  der 
Water'schen  Körper  durch  Henle  und  Kölliker,  und  der  An- 
>sammlung  eines  immer  reicher  wachsenden  Materiales  ihrer  Lager- 
lung,  folgte  der  nächste  wichtige  Schritt  für  die  Erkenntniss  dieser 
IBildungen  auf  die  Entdeckung  der  Tastkörper  durch  Meissner 
lund  Wagner,  und  der  Endkolben  durch  W.  Krause.  Sämmt- 
iliche  drei  Nervenendorgane,  wie  der  Letztere  hervorhob,  bestehen 
iim  Wesentlichen  aus  drei  Theilen,  einer  Nervenendfaser,  einem 
Ilnnenkolben  und  einer  bindegewebigen  Hülle.  Seinem  Vorgange, 
ialle  als  wesentlich  übereinstimmende  Gebilde  zu  betrachten, 
1  haben  sich  die  Meisten  angeschlossen.  Hatte  man  Veranlassung, 
iTastkörper  und  Endkolben  als  sensible  Terminalkörper  anzusehen, 
.^30  sprach  diess  für  die  Sensibilität  auch  der  Vater'schen  Körper. 

Bei  der  nun  hervortretenden  Nothwendigkeit,  jedem  der- 
'Selben  bestimmte  Functionen  zuzuweisen,  waren  es  bezüglich 
•der  Vater'schen  Körper  unter  der  Haut,  wie  Herbst  vermuthet 
iund  Krause  näher  beleuchtet  hatte,  im  Gegensatze  zu  der 
IBerührungsempfindung  besonders  Empfindungen  tieferen  Druckes, 
'für  deren  Vermittelung  man  dieselben  günstig  gelagert  halten 
•durfte.  Diejenigen  des  Mesenterium  der  Katze  betreffend,  machte 
1-Krause  den  Versuch,  Zugwirkungen  der  Mesenterialplatten  auf 
^sie  durch  die  Anfüllung  der  Gedärme  mit  Speisen  zu  constatiren, 
^wie  mir  scheint,  mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  richtiger 
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Eikliirung.    Eine  andere  bedeutende  Reihe  von  Körpern,  und  im' 
Besonderen  diejenige  der  Zwischenkochenräume  der  Extremitäten 
blieb  gänzlich  unberücksichtigt.    Die  treffenden  des  Mensclien 
wurden  erst  später  bekannt. 

Nachdem  von  dieser  Seite  der  Forschung  aus  das  Mögliche 
geleistet  war,  fragte  es  sich,  ob  nicht  ein  directer  Nachweis  ihrer 
Thätigkeit  geliefert  werden  könne.  Ich  glaube  mehrere  Verhältnisse 
entwickeln  zu  können,  welche  einen  Einblick  in  das  Wesen  und 
die  Thätigkeit  der  Vater'schen  Körper  zuzulassen  geeignet  sind. 

Versuche  der  isolirten  Reizung  der  Vater'schen  Körper  im 
Mesenterium,  der  Katze  wurden  bereits  von  He  nie  und  KöUikor 
ausgeführt,  waren  aber  von  negativem  Erfolge  begleitet.  Sie 
selbst  legten  auf  dieses  Ergebniss  kein  grosses  Gewicht,  indem 
sie  angaben,  dass  selbst  selir  empfindliche  Organe  der  Bauch- 
höhle, wenn  sie  nach  deren  Eröffnung  gereizt  werden,  sich  nicht 
mehr  schmerzhaft  zeigen.  Ein  gleicher  von  mir  unternommener 
Versuch  gelangte  zu  demselben  Ende.  Eine  weitere  Ursache 
hiefür  schien  mir  die  sein  zu  können,  dass  das  Thier  in  einem 
Zustande,  welchen  der  Schrecken  unterbrochen  somnolent  macht, 
auf  die  Reizung  einer  einzigen  Primitivfaser  gar  nicht  antwortet. 
Ich  war  nun  bestrebt  zu  Versuchen  zu  gelangen,  welche  einen 
schweren  Eingriff  entweder  ausschliessen  oder  auf  eine  grosse 
Zahl  Vater'scher  Körper  wirken  konnten. 

Das  Erstere  ist  an  dem  mit  zahlreichen  Vater'schen  Körpern 
versehenen  Kölbchen  zu  erreichen,  welches  sich  an  der  vorderen 
Extremität  der  Katze,  2  CM.  nach  oben  und  etwas  nach  innen 
von  dem  warzenähnlichen  Fortsatze,  befindet.  Präparirt  man 
von  unten  nach  aufwärts  ein  kleines  Stückchen  der  Haut  bis " 
zu  den  Vater'schen  Körpern  los,  so  sieht  man-  dieselben  vor- 
springen und  kann  sie  einzeln  mit  einer  Pincette  fassen.  In 
einigen  Fällen  war  die  schmerzhafte  Reaction  deutlich  erkennbar. 
Wer  möchte  aber  versichert  sein,  dass  er  nicht  noch  andere 
Primitivfasern  erreicht  habe. 

Nimmt  man  ein  unversehrtes  Kölbchen  zwischen  zwei  Finger 
und  vei  schiebt  es  unter  leisem  Drucke  vor  und  zurück,  so  zieht 
nach  kürzer  Zeit,  oder,  wenn  der  Druck  stärker  war,  sogleich- 
das  Thier  die  Extremität  mit  Heftigkeit  zurück.  Diess  geschah 
nie,  wenn  an  einer  anderen  Stelle  der  Haut  derselbe  Druck  an- 
gewendet wurde. 
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Eine  besondere  Anordnung  bieten  die  Zwischenknochennerven 
der  vorderen  und  hinteren  Extremitäten  der  Säuger  und  Vögel, 
unter  welchen  jener  der  vorderen  Extremität  der  Katze  60  —  70 
Vater'sche  Körper  führt.  Er  gibt  noch  Fäden  zum  Zwischen- 
knochenbande, zum  Perioste  und  den  Knochen  und,  wie  es  scheint, 
I  zum  Musculus  pronator  quadratus.  Um  am  lebenden  Thiere  zu 
diesem  Nerven  zu  gelangen,  ist  es  am  zweckmässigsten ,  den 
Schnitt  durch  die  Haut  und  Fascie  in  einer  Linie  anzulegen, 
welche  nahezu  1  CM.  nach  unten  vom  inneren  Knorren  des 
Oberarmbeines  in  der  Länge  von  3  CM.  längs  des  inneren  Randes 
des  Musculus  pronator  rotundus  verläuft.  Man  dringt  nun  zwischen 
diesem  und  dem  Bündel  der  übrigen  vom  inneren  Knorren  ent- 
springenden Muskeln,  welche  durch  Haken  auseinander  gehalten 
werden,  in  die  Tiefe  und  bemerkt  im  Grunde  der  Wunde  den 
ihre  Länge  durchlaufenden  Nervus  medianus;  nach  hinten  und 
aussen  von  ihm  die  Vorderarmgefässe.  An  dem  oberen  Theile 
der  Innenwand  der  Wunde  sieht  man  die  vom  Nervus  medianus 
abgegebenen  Nerven  für  den  Musculus  radialis  internus,  palmaris, 
und  die  äusseren  oberflächliclien  Köpfe  des  Flexor  profundus, 
und  ihre  Eintrittsstellen  in    dieselben.    Trennt   man  alsdann 

CM.  vom  inneren  Knorren  entfernt,  gegenüber  dem  obersten 
Ausatztheile  des  Pronator  rotundus  und  neben  der  Ursprungs- 
stelle der  Ärteria  ulnaris,  den  Nervus  medianus  in  geringer  Aus- 
dehnung von  der  Arterie,  so  bemerkt  man  den  nach  unten  und 
in  die  Tiefe  dringenden  Nervus  interosseus,  welcher  sich  in  zwei 
Theile  spaltet,  den  dünnen,  in  den  Zwischenknochenraum  tretenden 
eigentlichen  Zwischenknochennerven  und  in  den  stärkereu,  sich 
wiederum  theilenden,  für  die  beiden  äusseren  tiefen  Köpfe  des 
tiefen  Zehenbeugers  und  den  Musculus  pronator  quadratus. 

Quetscht  man  nun  den  Zwischenknochennerven  mit  der  Pin- 
cette,  oder  nimmt  ihn  auf  ein  Häkchen,  welches  man  sich  zu 
diesem  Zwecke  gefertigt  hat  und  schneidet  ihn  durch,  so  erfolgt 
sofort  eine  heftige,  lang  anhaltende  Schmerzäusserung. 

Verfährt  man  ebenso  mit  dem  nahen  Stamme  der  Muskel- 
nerven, so  erfolgt  die  Zuckung  der  Muskeln,  aber  nicht  das  min- 
deste Zeichen  von  Empfindung.  Der  Knochen  selbst  scheint  nach 
übereinstimmenden  Angaben  keine  Sensibilität  zu  besitzen ;  ebenso 
fraglich  ist  es,  ob  im  Knochenmarke  sich  sensible  Nerven  verbreiten. 
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Das  Periost  thigegen  liat  man  schmerzhaft  gefunden,  wenn  es 
gereizt  wurde;  dieses  und  auch  das  Zwischenknoclienband  ist  es. 
wie  das  Einschneiden  darauf  zeigt.  Es  können  die  sensibehi 
Fasern  des  Zwischenknochennerven  auf  eine  andere  Weise  endigen, 
als  in  Vater'schen  Körpern.  Doch  ist  hervorzuheben,  dass  ge- 
rade auf  dem  Perioste  und  dem  Zwischenknochenbande  dieselben 
gelagert  sind.  Sowie  aber  mit  der  Annahme,  die  Vater'schen 
Körper  seien  sensibel,  nicht  gesagt  sein  kann,  dass  alle  sensibehi 
Nerven  der  inneren  Organe  in  Vater'schen  Körpern  ihre  En- 
digung finden,  so  ist  es  doch  nicht  undenkbar,  sondern  möglich, 
dass  für  diejenigen  des  Periostes  und  der  Fascien  diese  Endigung 
stattfindet,  dass  überhaupt  an  jenen  Orten  tiefer  Lagerung,  an 
welchen  sie  sich  befinden,  neben  ihnen  keine  anderen  sensibeln 
Nervenendigungen  vorkommen.  Sind  sie  schmerzempfindlich,  so 
würden  sie  ihre  angenommene  Analogie  mit  den  Tastkörpern 
und  Endkolben  auch  in  diesem  Theile  ihrer  Wesenheit  verfolgen. 

Die  60—70  Vater'schen  Körper  im  Zwischenknochenraume 
der  vorderen  Extremität  der  Katze  besitzen  als  das  sie  unmittel- 
bar deckende  Organ  die  beiden  äusseren  tiefen  Köpfe  des  Mus- 
culus flexor  digitonm  profundus.  Die  weitere  Auseinandersetzung 
dieser  und  anderer  Anordnungen  ist  innig  verbunden  mit  der 
Frage  der 

Sensibilität  der  Muskeln. 

Zwei  Richtungen  stehen  sich  seit  lange  gegenüber,  von 
welchen  die  eine  sensible  Nerven  im  Muskel  annimmt,  die  andere 
sie  läugnet.  Die  Erklärung  der  Erscheinungen,  welche  sich  auf 
das  in  Frage  stehende  Muskelgefühl  beziehen,  war  demnach  eine 
sehr  verschiedenartige.  Hierher  ist  zu  rechnen  die  verschiedene 
Auslegung  der  Fähigkeit,  ohne  die  Anwendung  des  Gesichts- 
und Tastsinnes  die  gegenseitige  Stellung  der  Glieder  anzugeben; 
ohne  sie  zu  sehen,  Grösse  und  Form  der  Gegenstände,  die  Rich- 
tung eines  Zuges  oder  Druckes  auf  unseren  Körpern  zu  erkennen, 
Gewichte  durch  Heben  abzuschätzen;  die  Deutung  des  Ortes 
der  Schmerzen,  welche  durch  häufige  oder  heftige  Muskelcontrac- 
tionen  erzeugt  werden.  Beide  haben  gewuchtige  Gründe  auf 
ihrer  Seite,  wenn  die  Einen  behaupten,  die  Empfindung  der  An- 
strengung der  Muskeln  werde  durch  die  in  ihnen  anzunehmenden 
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sensibeln  Nervenfasern  vermittelt,  wenn  die  Anderen  theils  es 
für  wahrscheinlich  erachten,  der  Grad  der  Muskelthätigkeit  werd;e 
durch  die  Willensanstrengung  selbst  empfunden,  oder  auch,  der 
durch  die  Bewegungen  hervorgerufene  Druck  und  die  Verschie- 
bung der  Haut  bewirke  die  Empfindung  der  Muskelanstrengung. 
Im  folgenden  Punkte  aber  stimmen  Beide  überein,  dass  der  durch 
mechanischen,  thermischen,  chemischen  Reiz  getroffene  Muskel 
und  Muskelnerve  keine  an  dem  Thiere  wahrnehmbare  Empfindung 
hervorzui'ufen  pflege.  Mit  der  Würdigung  dieses  Satzes  aber 
ist  es  klar,  dass  gerade  die  Deutung  der  Schmerzen,  welche 
häufige  oder  heftige  Muskelcontraction  hervorbringt.  Beide  in 
eine  höchst  schwierige  Lage  versetzen  musste.  In  dieser  Be- 
ziehung blieben  die  Einen  die  Erklärung  schuldig,  die  Anderen 
nahmen  an,  dass  nur  besondere  Erregungsarten  diesen  Schmerz 
hervorzubringen  im  Stande  seien 

Es  ist  nun  möglich,  dass  die  beiden  sich  widersprechenden 
Ansichten,  der  Muskel  sei  sensibel  und  er  sei  es  nicht,  selbst 
eine  Vereinigung  zulassen,  in  dem  Falle  nämlich,  wenn  es  sich 
erweist,  dass  die  empfindenden  Nerven  des  Muskels  nicht  inner- 
halb seiner  Masse,  sondern  ausserhalb  derselben,  in  der  Muskel- 
scheide, auf  seiner  Unterlage,  aber  in  einer  für  ihn  wirksamen 
Anordnung,  ihre  Endigung  finden.  Ich  erinnere  an  diesem  Orte 
an  die  in  meiner  oben  angeführten  Abhandlung  ausgesprochene 
und  nach  der  damaligen  Lage  der  Thatsachen  durchgeführte 
Aufstellung,  nach  welcher  ich  in  den  Vater'schen  Körpern  tiefer 
Lagerung  die  sensibeln  Organe  der  Muskeln  vermuthete.  An 
dieser  Anschauung  glaube  ich  auch  jetzt  noch  festhalten  zu  müssen. 
Kann  man  annehmen,  die  Vater'schen  Körper  seien  sensibler 
Natur,  so  ist  die  Theorie  gesichert. 


^)  Literatur.  E.  H.  Weber,  in  R.  Wagner's  Handwörterbuch  der 
Physiologie,  Bd.  III.  2.  —  Ch.  Bell,  Physiologische  und  pathologische 
Untersuchungen  des  Nervensystemes.  —  Spiess,  Physiologie  des  Nerven- 
systemes.  —  Schiff,  Physiologie  des  Nervensystemes.  —  Aubert 
und  Rammler,  in  Moleschott's  Untersuchungen  zur  Naturlehre  des  Men- 
schen, Bd.  V.  —  Ludwig,  Lehrbuch  der  Physiologie.  —  W.  Krause, 
LI.  c.  und  in  Henle  und  Pfeufer's  Zeitschrift  für  rat.  Medicin,  17.  — 
Romberg,  Nervenkrankheiten. 
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Der  anatomische  Nachweis  der  in  der  Substanz  der  Muskehi 
gesuchten  sensibeln  Nervenfasern  ist  nicht  gegeben.  Was  man 
dafür  annehmen  zu  können  glaubte,  in  den  Muskeln  der  Säuge- 
thiere  und  des  Frosches  über  weite  Flächen  sich  erstreckende, 
feine,  blasse,  kernhaltige  Nervenfasern,  so  ist  es  unbekannt,  ob  die- 
selben nicht  doch  noch  als  motorische  oder  Anderes  leistende  Nerven 
endigen,  für  die  Annahme  ihrer  Sensibilität  aber,  welche  der  Ent- 
decker selbst  als  zweifelhaft  bezeichnet,  besteht  kein  Anhaltspunkt'). 

Man  stützte  sich,  zum  Beweise  der  Endiguug  sensibler  Nerven 
in  den  Muskeln,  vielfach  auf  die  angebliche  Verbindung  des  ersten 
Astes  des  Trigeminus  mit  den  augenbewegenden  Nerven.  Die  Ver- 
bindung desselben  mit  ^emNervus  oculomotorius Mnd  abdmens^  schon 
von  Arnold  geläugnet,  ist  durch  neuere  Untersuchungen  sehr  frag- 
lich, die  mit  dem  TrocMearis  betreffend,  ist  es  sehr  zweifelhaft  gewor- 
den, ob  nicht  alle  ihm  zugeführten  Fasern  ihn  sämmtlich  wieder  ver- 
lassen*). Dass  die  dem  Nervus  facialis  \ind  hypoglossus  verbundenen 
sensibeln  Fasern  ausserhalb  der  Substanz  der  von  ihnen  versorgten 
Muskeln  ihr  Ende  finden  können,  kann  nicht  bestritten  werden. 

Wende  ich  mich  im  Weiteren  zu  der  Beziehung  der  Vater'- 
schen  Körper  auf  die  Muskeln,  so  entsteht  die  Frage,  ob  und 
in  welcher  Weise  eine  Wirkung  der  Muskeln  auf  die  Vater'schen 
Körper,  und  deren  Bedeutung  für  sie  am  Lebenden  zur  Aeusserung 
gebracht  werden  könne. 

In  dieser  Richtung  schien  es,  wie  oben  bemerkt,  geboten, 
den  am  Nervus  interosseus  der  vorderen  Extremität  der  Katze 
gegebenen  Apparat  zu  benützen.  Bei  der  für  den  Versuch  hier 
so  günstig  gestellten  Lagerung  Vater'scher  Körper  ist  es  im 
höchsten  Grade  wünschenswerth,  ein  Mittel  zu  besitzen,  welches, 
ohne  die  Körper  direct  zu  erreichen  und  nur  durch  den  Muskel 
wirksam  diesen  in  heftige  und  einige  Zeit  anhaltende  Contractiou 
zu  versetzen  im  Stande  ,  ist. 

Die  nicht  elektrischen  Methoden  des  Tetanisirens,  der 
mechanische  und  die  übrigen  Tetanomotoren,  erzielen  nicht  die 
genügende  Stärke  und  Dauer  der  Zusammenziehung  des  tiefen 
Beugers,  und  das  Thier  befindet  sich  nicht  in  der  Verfassung, 
dass  etwaige  Druckempfindungen  zur  unbezweifelbaren  Aeusserung 

')  Kölliker,  Gewebelehre  des  Menschen.    Fünfte  Auflage,  S.  169. 
*)  E.Bischoff,  Anastomosen  der  Hirnnerven,  München,  1865. 


—   35  — 

'langen  könnten.  Ersetzt  man  den  durch  die  Zusammenziehung 
■s  Muskels  auf  diese  Art  nicht  herzustellenden  Druckgrad  durch 
iien  von  aussen  auf  den  Muskel  drückenden  Körper,  etwa  durch 
jinen  schmalen,  einen  Zoll  langen,  mit  einem  Handgriffe  versehenen 
lud  durch  diesen  auf  den  Muskel  aufgedrückten  Cylinder,  so  ist 
ler  Erfolg,  selbst  bei  leichterem  Drucke,  unzweifelhaft  und  es 
leten  Schmerzen  auf;  auf  der  anderen  Seite  aber  ist  es  un- 
bekannt, welche  Stärke  der  Druck  des  heftig  angespannten  Mus- 
kels selbst  auf  seine  Unterlage  besitze,  und  welcher  äussere  Druck 
-lern  seinigen  gleich  komme. 

Durch  die  Anwendung  des  unterbrochenen  elektrischen 
^Stromes  auf  das  isolirte  peripherische  Ende  des  durchschnittenen 
Muskelnerven,  während  das  Thier  selbst  isolirt  ist,  sind  dagegen 
alle  Bedingungen  erfüllt.  Zugleich  mit  dem  Tetanus  des  Muskels 
tcreten  unverkennbare  Schmerzensempfindungen  auf,  welche  nach 
liier  Durchschneidung  des  Zwischenknochennerven  erlöschen. 

Es  bleibt  übrig  zu  untersuchen,  welche  Erscheinungen  der 
^Ausschluss  der  Leistung  der  Zwischenknochennerven  beider  vorderen 
lExtremitäten  von  der  gesamraten  Beweguugsthätigkeit  des  Körpers 
biiervortreten  lasse.  Die  beiderseits  vorgenommene  Resection  des 
^Zwischenknochennerven  setzt  über  120  Vater'sche  Körper  ausser 
IFunction,  wogegen  10  noch  an  den  Vorderarmen  bekannte  tief- 
gelegene in  Wirksamkeit  bleiben. 

Hat  man  die  Haare  in  der  nöthigen  Ausdehnung  von  der 
lExtremität  entfernt  und  keine  anderen  als  die  zur  Erreichung 
üdes  Zieles  erforderliclien,  unbeträchtlichen  Verletzungen  ausgeführt, - 
S30  heilt  die  zugenähte  und  mit  dem  passenden  Verbände  ver- 
jsehene  Wunde  nach  geringer  Fieberbewegung  und  Eiterung  inner- 
Inalb  mehrerer  Tage.  Das  Thier  geht  kurz  nach  der  Operation; 
^wenn  auch,  um  sich  keine  Schmerzen  zu  verursachen,  behutsam. 
Ausserdem  lässt  sich  jetzt  nichts  bemerken.  Beobachtet  man 
mach  acht,  vierzehn  Tagen,  wenn  die  Wunde  schon  geheilt  und 
die  Narbe  schmerzlos  ist,  so  ist  diese  Behutsamkeit  immer  noch 
\ vorhanden.  Dabei  zeigt  sich,  dass  die  beiden  vorderen  Extremitäten 
tetwas  weiter  nach  aussen  vom  früheren  Platze  die  Pfoten  auf- 
^setzen.  Die  Bewegungen  geschehen  langsam.  Weder  Diess  noch 
iJenes  tritt  ein,  wenn  man  dieselben  Wunden  angelegt,  die  Nerven 
;aber  nicht  durchschnitten  hat.    Verbindet  man  dem  Thiere  die 

3* 
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Augen,  so  ist  es  nothwendig  zu  wissen,  wie  es  sich  noch  un- 
verletzt bei  diesem  Vorgehen  benommen  hat.  Hüfte  und  Knie, 
Schulter  und  Ellenbogen  beugend,  die  Bauchseite  des  Schwanzes 
auf  den  Boden  pressend  und  den  Kopf  abwärts  haltend,  sitzt 
es  nieder,  geht,  nur  wenig  aus  dieser  Stellung  erhoben,  rück- 
wärts, als  wolle  es  einem  von  vorne  bedrohenden  Gegenstande 
ausweichen  und  lässt  sich  anfangs  nur  mühsam  vorwärts  be- 
wegen; nach  einiger  Zeit  hat  sich  die  Bewegung  etwas  gebessert. 
So  irrig  es  wäre,  dies  Verhalten  auf  Rechnung  eines  man- 
gelnden Muskelgefühles  zu  setzen,  anstatt  es  auf  Furcht  und  die 
entzogene  Fähigkeit  der  Orientirung  zu  beziehen,  so  geht  doch 
daraus  hervor,  dass  diese  Thiere  zur  weiteren  Behandlung  des 
Gegenstandes  wenig  tauglich  sind.  Dennoch  Hess  sich  eine  der 
beiden  operirten  Katzen  nach  Anlegung  der  Binde  durchaus  nicht 
vom  Platze  bewegen,  die  andere  zeigte  gegenüber  einer  nicht- 
sehenden  unverletzten  keine  bemerkbaren  Unterschiede. 

Durchschneidet  man  den  Zwischenknochennerven  der  unteren 
Extremität  des  Hahnes,  so  ergibt  sich  das  dem  erwähnten  der 
Katze  entsprechende  Verhalten;  ein  Zittern  durchläuft  den 
Körper,  oder  es  folgen  ausgiebige  Zuckungen,  Fluchtversuche. 
Hat  man  den  Nerven  auf  beiden  Seiten  resecirt  und  auf  diese 
Weise  400  —  500  Vater'sche  Körper  gegen  etwa  200  den  bei- 
den Extremitäten  noch  bleibende  tiefliegende  ausser  Function 
gesetzt,  so  bemerkt  man  sogleich  nach  der  Operation  beim 
schreitenden  jSahne,  dass  er  die  Füsse  fester  auf  den  Boden 
aufschlägt,  sie  beim  Gehen  hoch  in  die  Höhe  hebt,  dass  ihm 
besonders  das  Umwenden  schwer  fällt  und  öfters  sein  Nieder- 
fallen bewirkt.  Schliesst  man  einem  unverletzten  Hahne  das 
Licht  ab,  so  bleibt  er  entweder  ruhig  stehen  und  hält  den  Schnabel 
auf  die  Erde  (Vater'sche  Körper),  oder  er  beugt  noch  die 
grossen  Gelenke  der  unteren  Extremitäten.  Es  ist  nun  auch 
hier  schwer,  ein  verschiedenes  Verhalten  des  nichtsehendeu  Re- 
secirten  wahrzunehmen. 

Betrachtet  man  aber  die  oben  angegebene  Veränderung  der 
Bewegung  bei  der  Katze,  welcher  die  Zwischenkuochennerven 
der  vorderen,  beim  Hahne,  welchem  die  der  unteren  Extremitäten 
durchschnitten  sind,  so  scheint  hieraus  auf  irgend  einen  mangelnden 
Factor  der  iBewegung  geschlossen  werden  zu  müssen.  Ich  suche 
denselben  in  dem  herabgesetzten  Gefühle  der  bewegenden  Organe. 
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Es  ergibt  schon  der  an  den  Präparaten  genommene  Augen- 
sschein,  dass  die  Muskeln,  sei  es  beim  Mensclien,  beim  Säuge- 
rfchiere  oder  dem  Vogel,  auf  die  unter  ihnen  liegenden  Vater'- 
>5chen  Körper  bei  ihrer  Thätigkeit  Druck  ausüben  werden.  Diess 
Werhältniss  ist  näher  zu  betrachten  und  zwar  nach  drei  Richtungen, 
insoferne  die  Vater'schen  Körper  selbst,  die  Unterlage  derselben, 
lund  die  Muskeln  mit  den  durch  sie  in  Bewegung  gesetzten 
VWerkzeugen  bei  dem  Mechanismus  des  Druckes  betheiligt  sind. 

Mechanische  Wirkung  des  Druckes  auf  die  Yater'schen 

Körper. 

Unter  allen  möglichen  Formen  der  Nervenendigungen,  welcjie 
sauf  den  Unterlagen  der  Muskeln  vorkommen  können,  ist  keine, 
iwelche  der  mechanischen  Wirkung  des  Druckes  mehr  ausgesetzt 
iimd  geeigneter  für  eine  solche  sein  könnte,  als  die  in  Vater'- 
l>sche  Körper.  Diess  ist  bewirkt  durch  ihre  Grösse,  welche  durch- 
^schnittlich  um  ein  sehr  Bedeutendes  wenigstens  die  der  bekannten 
>Nervenendigungen  in  Tastkörper  und  Endkolben  übertrifft. 

Einem  auf  sie  von  zwei  Seiten  wirkenden  Drucke  setzen 
(die  Vater'schen  Körper  einen  bestimmten  Widerstand  entgegen. 
IDieser  Widerstand  ist,  wie  schon  gröbere  Versuche  lehren,  bei 
werschiedenen  Körpern,  je  nach  ihrer  Grösse,  der  Stärke  und 
;Zahl  ihrer  Kapseln,  ein  verschiedener.    Bei  einer  gewissen  hef- 
ttigen  und  schnellen  Einwirkung  doppelseitigen  Druckes  zerplatzen 
>sie,  die  grösseren,  wie  von  allen  Beobachtern  angegeben  wird, 
;mit  einem  hör-  und  fühlbaren  Knalle.    Gehört  nun  auch  ein 
!.grösserer  Druckgrad  dazu,  um  die  Körper  zum  Zerplatzen  zu 
1  bringen,  so  sind  sie  dennoch  selbst  für  sehr  geringen  Druck 
^sehr  empfindlich.    Um  ihr  Verhalten  gegenüber  verschiedenen 
Druckgrössen  kennen  zu  lernen,  schnitt  ich  ein  feines  Deck- 
-gläschen  in  kleine  Stücke  von  4  ^MM.,  8  OMM.  u.s.  f.  Ober- 
fläche.   Diese  stellten  Gewichte  dar  von  2  Milligrammen,  4  MGr. 
m.  s.  f.    Der  zu  prüfende  Körper  wurde  isolirt  und  auf  dem 
Objectglase  ohne  Wasserzusatz  der  Reihe  nach  mit  den  ver- 
schiedenen Gewichten  belastet,  indem  jedes  derselben  mit  der 
'Messerspitze  zuerst  auf  das  Objectglas  aufgesetzt  und  alsdann 
langsam  auf  den  Körper  niedergelassen  wurde.    Nach  der  Mes- 
sung wurde  es  auf  ähnliche  Weise  abgehoben.    Die  unvermeid- 
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liehen,  jedoch  sehr  zu  beschränkenden  Uebelstände  eingerechnet 
ergaben  sich  für  eine  grössere  Menge  möglichst  frisch  unter- 
suchter Körper  in  ziemlich  engen  Gränzen  schwankende  Zahlen, 
von  welchen  ich  für  den  Menschen,  die  Katze  und  den  Hahu 
je  eine  Reihe,  was  vorläufig  für  den  Zweck  genügt,  mittheile. 

Yater'scher  Körper 

des  Menschen,    der  Katze.       des  Hahnes. 
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1  =  Voo  MM. 


80 

33 

71 

51 

65 

22 

2  MGr. 

84 

36 

75 

55 

66 

24 

4  „ 

85' 

37 

76 

56 

66 

25 

6  „ 

85 

38 

78 

58 

66 

25 

8  „ 

85 

38 

78 

58 

67 

26 

10  „ 

86 

38 

79 

58 

67 

26 

30  „ 

87 

39 

80 

60 

69- 

27 

50  „ 

88 

39 

80 

60 

72 

28 

1  Gramm 

92 

40 

80 

60 

72  ■ 

28 

Von  Werth  ist  es,  aus  der  Tabelle  zu  entnehmen,  dass  die 
Gestaltveränderung  der  Vater'schen  Körper  durch  geringe  und, 
wie  kein  Zweifel ,  schon  durch  geringere  Grade  von  Druck,  als 
durch  den  angewendeten,  eingeleitet  werden. 

Die  Gesammtgrössenzunahme  der  Körper  des  Menschen  und 
der  Katze  betrug  durchschnittlich  i^^^^  Längen-,  V4  i^^^'^- 
Breitendurchmessers;  die  der  Körper  des  Hahnes  ^/j^  ihres  Längen-, 
^/g  ihres  Breitendurchmessers.  An  dieser  Zunahme  des  Längen- 
und  Breitendurchmessers  betheiligten  sich  in  von  aussen  nach 
innen  abnehmender  Stärke  die  verschiedenen  Kapseln.  Der  Innen- 
kolben zeigte  eine  durchschnittliche  Verlängerung  um  V20  seiner 
Länge,  eine  Verbreiterung  um  '/s  seiner  Breite.  Bei  Druck, 
welcher  sich  1  Gramm  näherte,  wurde  selbst  die  Nervenfaser  ver- 
breitert und  zwar  um  verschiedene  Bruchtheile. 

Schon  bei  geringem  Drucke,  kleinerem,  als  man  von  vorne- 
herein annehmen  sollte,  wurde  das  Maximum  der  Ausdehnung 
erreicht.  Nur  selten  wirkte  bei  Körpern  derselben  Grösse  eine 
Belastung  von  über  1  Gramm  noch  ausdehnend,  sei  das  diesem 
nahe  Gewicht  in  allmäliger  Steigerung  oder  sogleich  aufgelegt 
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worden.  Dagegen  zeigte  sich  meist,  dass  nach  der  Entfernung 
einer  Last  von  50  MGr.  der  Körper  seine  frühere-  Gestalt  ver- 
loren  hatte,  abgeplattet,  verzogen,  vernichtet  war. 

Die  Unterlage, 

auf  welche  die  tiefliegenden  Vater'schen  Körper  gebracht  sind, 
besitzt  eine  sehr  verschiedenartige  Natur  und  ist  gegeben  durch 
das  Periost  undPerichondrium,  die  Gelenkkapseln,  Bänder,  Fascie  i, 
Bauchfell -Duplicaturen,  Oberfläche  und  Substanz  der  Muskel;i, 
Drüsen,  andere  Organe.  Ihre  Befestigung  auf  derselben  isttheil  i 
eine  lockere,  theils  eine  mehr  straffe,  so  dass  sie  in  und  mi'. 
ihrer  nächsten  Umgebung  nur  wenig  verschiebbar  sind. 

Der  Druck,  welchen  beim  Stehen  des  Körpers  auf  den 
Köpfchen  der  Mittelfussknochen  eines  Fusses  der  entsprechende 
Theil  des  Mittelfusses,  die  Hand  beim  festen  Anfassen  eines 
Gegenstandes,  beim  Heben  oder  Auflegen  grosser  Gewichte,  beim 
Aufhängen  des  Körpers  an  derselben  erfährt,  ist  ein  sehr  grosser; 
die  Einwirkung  einer  Last  von  70  Kilogrammen  auf  eine  Druck- 
fläche von  20  □  CM.  eine  sehr  gewöhnliche.  Auf  die  Druckfläche 
von  Va  D  berechnet,  ruht  auf  einem  Vater'schen  Körper  hier- 
nach sehr  häufig  eine  Last  von  etwa  23  Grammen,  durch  welche 
der  unfehlbare  Untergang  desselben  bewirkt  würde,  wenn  nicht 
Einrichtungen  getroffen  wären,  welche  ihn  schützen.  Diese  Ein- 
richtungen erstreben  alle  den  Zweck,  den  doppelseitigen  Druck 
in  einen  möglichst  allseitigen,  die  Form  erhaltenden,  zu  ver- 
wandeln. Fettzellen  in  mehr  oder  minder  reichlicher  Menge  um- 
geben fast  aller  Orten  die  Vater'schen  Körper,  sei  es  auf  dem 
Perioste  oder  dem  Zwischenknochenbande,  den  anderen  fibrösen 
Häuten.  Oder  sie  sind  ohnediess  in  weiche  Organe  gelagert,  der 
drückende  Gegenstand  selbst  ist  ein  weicher;  und  selbst  hier 
fehlen  die  Fettzellen  selten.  Die  Wirkung  des  Fettes  ist  theils 
eine  passive,  indem  dasselbe  der  durch  den  Druck  zunehmenden 
Verlängerung  und  Verbreiterung  des  Vater'schen  Körpers  einen 
Widerstand  entgegenstellt,  theils  eine  active,  indem  es  selbst 
wiederum  gegen  denselben  gepresst  wird.  Die  Fettträubchen  um 
die  Vater'schen  Körper  erscheinen  demnach  nicht  ohne  Be- 
deutung, sondern  sie  leisten  dasselbe,  was  die  Hauptpapillen  und 
ihre  Unterlage  für  die  in  ihnen  eingeschlossenen  Tastkörper. 
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Wirkungsweise  der  Muskeln. 

Hat  ein  Muskel  die  Last,  an  welcher  er  befestigt  ist,  ge- 
hoben und  wird  diese  unterstützt,  so  ist  der  Muskel  verdickt, 
aber  weich.  Von  dem  Augenblicke  an,  als  die  Last  wirksam 
wird,  sei  es,  dass  dieselbe  in  einen  gewissen  Bewegungszustand 
zu  versetzen  oder  darin  zu  erhalten  ist,  wird  der  Muskel  ge- 
spannter, härter.  Um  das  Gleichgewicht  zu  erhalten,  muss  die 
Muskelkraft  im  bestimmten  Verhältnisse  wachsen  mit  der  Zu- 
nahme der  Last,  bei  Hebelwirkung  noch  mit  der  Verlängerung  des 
Hebelarmes  der  Last,  mit  der  Entfernung  der  Einwirkung  der 
Kraft  von  der  senkrechten  Richtung.  Sie  nimmt  ab  unter  den 
entgegengesetzten  Verhältnissen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  mit 
der  Zunahme  der  Contractionskraft  in  gewissem  Verhältnisse 
Spannung  und  Härte  des  Muskels  zunehmen.  Die  Wirkungsweise 
eines  sich  contrahirenden  und  contrahirten  Muskels  auf  die  unter 
ihm  liegenden  Vater'schen  Körper  scheint  mir,  soviel  bis  jetzt 
abzusehen,  sowohl  in  der  Verdickung  des  sich  verkürzenden 
Muskels  zu  liegen,  indem  bei  dem  Widerstande  der  gegenüber- 
liegenden Fascien  ein  Seitendruck  sich  geltend  machen  wird, 
als  besonders  durch  die  Zunahme  der  Spannung  und  Härte  des 
Muskels  und  die  Richtung  eines  Theiles  der  Kraft  auf  die  Unter- 
lage gegeben  zu  sein. 

Eine  andere  Wirkungsweise  des  Muskels  ist  die,  dass  er 
ein  drückendes  Werkzeug  in  Bewegung  setzt,  wie  ich  es  früher 
für  die  Fingergelenke  in  ihrer  Beugung,  für  das  Brachio-radial- 
gelenk  in  der  Pronation  hervorgehoben  habe.  Wo  die  Gelenk- 
kapseln selbst  Vater'sche  Körper  besitzen,  sind  es  die  zum 
Gelenke  verbundenen,  in  einen  spitzeren  Winkel  tretenden 
Knochen  mit  ihrer  Umgebung,  welche  auf  den  betreifenden  Kapsel- 
theil und  dessen  Vater'sche  Körper  eine  Pressung  ausüben,  sei 
es,  dass  die  Muskeln  diese  Stellung  hervorbrachten,  oder  dass 
dieselbe  von  aussen  hergestellt  wurde. 

Mittelst  eines  zwischenliegenden  Gegenstandes,  durch  Druck 
auf  den  Inhalt  eines  Hohlraumes  geschieht  die  Muskelwirkung 
auf  die  bis  jetzt  beim  Menschen  und  der  Katze  wahrgenommenen 
Vater'schen  Körper  des  Bauchraumes.  Ueben,  wie  bekannt,  in 
jedem  Falle  die  contrahirten  Musculi  transversi  abdominis  einen 
Druck  auf  die  Baucheingeweide  aus,  so  vermögen  diess  bei  nach 
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aussen  convexer  Baiichwand  sämmtliche  vorderen  Bauchmuskeln. 
Sie  vermögen  es  um  so  mehr,  wenn  das  am  Ende  der  Inspiration 
abgeflachte  Zwerchfell  durch  die  comprimirte  Luftsäule  des  Brust- 
raumes in  dieser  Stellung  festgehalten  wird.  Welch  grosser 
Druck  durch  die  sogenannte  Bauchpresse  auf  die  Baucheingeweide 
ausgeübt  werden  könne,  zeigt  die  Erfahrung,  dass  sie  geschlossene 
Kanäle  sprengen,  Hernien  hervortreiben  kann.  Um  diesen  Druck 
bei  der  Katze  zu  versinnlichen,  führte  ich  eine  Blase  von  etwa 
16  A  CM.  Inhalt,  welche  mit  Wasser  gefüllt  und  mit  einer 
Glasröhre  von  IMM.  Oeffnungsdurchmesser  versehen  war,  um 
die  Mitte  zwischen  dem  unteren  Magenrande  und  der  Symphyse 
in  die  Peritonealhöhle  ein  und  verschloss  die  angelegte  Wunde  in 
nöthiger  Weise.  Jede  Inspiration  trieb  die  Wassersäule  V2  —  1  CM. 
in  die  Höhe;  bei  der  Exspiration  sank  sie  ebensoviel.  Zog  ich 
die  Extremitäten  des  Thieres  nach  auf-  und  abwärts  vom  Stamme 
ab,  so  stieg  sie  um  1 — 5  CM.  Die  Wirkung  der  Bauchpresse  beim 
Schreien  steigerte  die  Höhe  um  6  —  20  CM. 

Ich  sprizte  der  Katze  durch  den  Oesophagus  50  A  CM.  Wasser 
in  den  Magen  und  die  Säule  stieg  ICM.;  eine  wiederholte  Ein- 
spritzung von  50a  CM.  steigerte  sie  wiederum  um  ICM. 

Es  thut  der  Sache  keinen  Eintrag,  dass  zugeführte  Speisen 
den  auf  der  Bauchhöhle  ruhenden  Druck  vermehren;  diess  be- 
wirkt jeder  äussere  Druck,  wie  denn  auch  eine  grosse  Anzahl 
tiefliegender  Vater 'scher  Körper  von  äusserem  Drucke  durch 
die  Muskeln  hindurch  erreicht  werden  kann. 

Sowie  ein  von  niederen  Graden  bis  zu  grosser  Höhe  schwan- 
kender Druck  der  Bauchpresse  auf  den  Baucheingeweiden  der 
Katze  und  unzweifelhaft  auf  den  hier  befindlichen  Vater'schen 
Körpern  lastet,  so  glaube  ich  in  gleicher  Weise  annehmen  zu 
müssen,  dass  beim  Menschen  der  Druck  der  Bauchpresse  auf 
die  Vater'schen  Körper  der  sympatischen  Plexus  hinter  dem 
Peritoneum  wirkt  und  dass  die  Scheidewand,  welche  der  Fort- 
pflanzung des  Druckes  der  Bauchmuskeln  ein  Hinderniss  ent- 
gegensetzt, erst  mit  der  Wirbelsäule  und  den  übrigen  Wänden 
der  Bauchhöhle  beginnt.  Die  Vater'schen  Körper  des  Bauch- 
raumes der  Katze  erachte  ich  als  die  weiter  in  die  Peripherie 
gerückten  Körper  hinter  dem  Peritoneum  des  Menschen. 
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Ganz  derselben  Art  des  Muskeldruckes  war  jener  Vater'- 
schc  Körper  unterworfen,  welcher  zwischen  Pericardium  und 
Pleura  seine  Lage  hatte,  und  musste  eine  Spannung  der  Luft- 
säule im  Brustraume  nothwendiger  Weise  auf  ihn  wirksam  sein. 

Sowie  auf  die  oberflächliche  Lage  Vater'scher  Körper 
äusserer  Druck  beständig  stattfindet,  so  besteht  ein  innerer  Druck, 
Muskeldruck,  für  die  tiefe.  Gerade  aber  der  gemeinschaftliche, 
auf  die  vorhandenen  Verhältnisse  gebaute  Gesichtspunkt,  unter 
welchem  sämmtliche  erscheinen,  ist  es,  welchen  ich  betone. 


Nachdem  ich  das  Wesen  der  Vater'schen  Körper,  soviel 
vorliegt,  in  Untersuchung  gezogen  und  die  mechanischen  Momente, 
welche  bei  dem  Drucke  auf  sie  in  Frage  kommen,  auseinander- 
gesetzt habe,  glaube  ich  meine  Ansicht  dahin  aussprechen  zu 
müssen,  dass  Druckvorgänge  es  seien,  zu  welchen  dieselben 
nicht  bloss  in  äusserlichen,  sondern  in  functionellen  Bezug  ge- 
setzt sind. 

Die  Verdünnung  und  Verbreiterung  der  Terminalfaser  (Axen- 
cylinder)  des  Vater'schen  Körpers,  ihr  knopfförmiges  Ende 
werden  als  Oberflächenvergrösserung  sich  vorstellen,  um  der 
auf  sie  geschehenden  Einwirkung  eine  grössere  unmittelbar  erreich- 
bare Fläche  darzubieten.  Die  übrigen  constituirenden  Bestand- 
theile  desselben,  Innenkolben  und  äussere  Hüllen,  sind  befähigt, 
den  Druck,  mag  er  durch  dieselben  eine  andere  wirksame  Kraft 
veranlassen  oder  nicht,  gleichmässig  auf  die  Terminalfaser  zu 
vertheilen,  sie  zu  schützen  und  dem  Drucke  selbst  eine  grosse 
Oberfläche  entgegen  zu  halten. 

Functionen  ausgedrückt,  würde  die  hochgelegene  Reihe 
Vater'scher  Körper,  welche  für  die  Haut  selbst  als  tiefliegendes 
System  von  Nervenendorganen  erscheint,  wie  es  bereits  von 
Anderen  gedeutet  wurde,  im  Gegensatze  zu  der  Berührungs- 
empfindung das  empfindende  Organ  für  tieferen,  stärkeren  Druck 
darstellen,  die  Einwirkung  des  Muskeldruckes  auf  die  tiefgelegene 
aber  als  Muskelempfindung  aufzufassen  sein. 

Als  die  erstere  Deutung  unterstützend  ist  das  Verhalten 
der  Nervenendigungen  in  der  Clitoris  geltend  zu  machen.  Die 
Schleimhaut  der  Glans  clitoridis  selbst  besitzt  Endkolben,  Genital- 
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nervenkörper ;  unter  der  Schleimhaut  der  Glaiis  sowohl,  als  auch 
weiter  nach  aufwärts  entlang  der  Schwellkörper  findet  sich  eine 
zahlreiche  Lage  Vater'scher  Körper,  so  dass  sich  diese  Anord- 
nung in  Parallele  setzt  nicht  nur  mit  jener  der  Glans  penis, 
sondern  auch  mit  jener  der  Haut,  welche  in  ihren  Papillen 
Tastkörper,  im  Unterhautfettgewebe  Vater'sche  Körper  besitzt. 

Was  die  Zahl  und  Ausbreitung  der  Vater'schen  Körper 
betrifft,  welche  den  Muskeln  zur  Erzeu^^ung  von  Empfindungen 
zu  Gebote  stehen,  so  ist  sie  sicher  als  genügend  zu  erachten, 
um  für  den  überwiegend  grössten  Theil  des  animalen  Muskel- 
systemes  eine  solche  Aufstellung  zu  rechtfertigen.  Die  Summe 
der  hier  in  Betracht  kommenden  beträgt  beim  Menschen,  die- 
jenigen des  Bauchraumes  zu  40  gerechnet,  gegenwärtig  2142. 
Hiervon  treffen  einerseits  auf  die  Hand  414,  auf  den  Vorderarm 
und  das  untere  Ende  des  Oberarmes  161,  auf  die  Schulter  12, 
auf  den  Fuss  275,  auf  den  Unterschenkel  und  das  untere  Ende 
des  Oberschenkels  138,  auf  die  Hüfte  5,  auf  die  eine  Hälfte 
des  Stammes  46  Vater'sche  Körper. 

Die  Beschreibung  ihrer  Lage  und  der  die  verschiedenen 
Gruppen  bedeckenden  Muskeln  ist  früher  ausführlich  angegeben, 
und  verweise  ich  hier  darauf.  Die  Zahl  der  einzelnen  Muskeln 
selbst  ist,  wie  dort  sich  zeigt,  bereits  jetzt  eine  sehr  bedeutende. 

Es  liess  sich  von  vorneherein  annehmen,  und  vorläufige 
Untersuchungen  bestätigen  es,  dass  Muskeln,  welchen  andere 
sensible  Organe  zur  Bemessung  ihrer  Contractionsstärke  zur 
Verfügung  stehen,  der  Vater'schen  Körper  entbehren.  Diess 
scheint  bei  den  Kaumuskeln  der  Fall  zu  sein,  welchen  die  Zähne 
und  die  Mundschleimhaut  zu  diesem  Zwecke  dienstbar  sind. 

Für  die  Empfindungen  der  Augenbew^egungen  ist  es  die  mit 
Endkolben  ausgestattete  und  durch  die  Bewegungen  des  Auges 
in  gedrückten  Zustand  gerathende  Conjunctiva,  welche  zunächst 
hier  sich  der  Betrachtung  vorstellt.  Die  Zunge,  ein  sehr  empfind- 
liches, mit  feinem  Ortssinne  begabtes  Tastorgan,  von  empfind- 
lichen Wänden  umgeben,  mit  welchen  sie  bei  ihren  Bewegungen 
in  Berührung  kommt,  mit  einer  Schleimhaut  bekleidet,  welche 
durch  die  Zusammen ziehung  der  Muskulatur  selbst  gedrückt  wird, 
scheint  für  die  Empfindung  ihrer  Bewegungen  keiner  weiteren 
Unterstützungsmittel  zu  bedürfen.    Die  Muskeln,  welche  die 
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Stimmritze  verengern  und  erweitern,  spannen  und  entspai>i;e,p  in 
ihrer  Thätigkeit  die  betreffenden  Schleimhauttheile  und  .machen 
hierdurch  die  Empfindung  der  Muskelwirkung  möglich.  In  ähn- 
licher Weise  gestaltet  sich  das  Verhältniss  möglicherweise  bei 
anderen  Sphincteren,  dem  Sphincter  oculi^  oris,  ani,  vayinae^  von 
unwillkürlichen  Muskeln  bei  dem  Darme,  dem  Uterus.  Im  Geigen- 
satze hierzu  besitzen  vielleicht  manche  Muskeln  des  Gesichtes 
oder  Theile  der  Gesichtshaut  Vater'sche  Körper,  wofür  eine 
Andeutung  vorliegt  in  dem  Funde  derselben  an  einem  H^ut- 
ästchen  des  -Nervus  mfraorbitalis  noch  innerhalb  des  Infraorbital- 
kanales  (Hyrtl).  Die  Ausführung  aller  dieser  yerhältnisse  itnuss 
künftigen  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben. 

Erscheinungen  und  Gesetze  der  Muskelempfindung. 

Vielfache  Erfahrungen  und  Forschungqn  längerer  Zeitab- 
schnitte sind  es,  an  welche  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes 
anknüpft.  Ihrer  ist  bereits  oben  kurze  Erwähnung  geschehen. 
Sie  reihen  sich  hier  geordnet  an,  in  soferne  sie  sich  auf  Er- 
scheinungen beziehen,  welche  eine  Sensibilität  der  Muskeln  als 
wahrscheinlich  erachten  Hessen.  In  anderen  Theilen  seiner  Ent- 
wickelung  sind  Zusätze  nöthig  geworden. 

In  den  Vordergrund  stellt  sich  zuerst  die  Frage,  ob  wir 
denn  wirklich  Empfindungen  durch  die  Contraction  von  Muskeln 
erhalten.  In  der  Beantwortung  dieser  Frage  machte  sich  thejls 
eine  gewisse  Unbestimmtheit  der  Auffassung  geltend,  oder  sie 
wurden,  wie  schon  angegeben,  anderen  Organen  zugeschrieben, 
wie  der  durch  die  Thätigkeit  der  Muskeln  gedrückten  oder  ver- 
schobenen Haut;  den  Nervencentren,  ohne  dass  eine  -empfindende 
Peripherie  sie  vermittelte.  Es  treten  jedoch  bei  der  Anspannung 
der  Muskeln  Gefühle  bestimmter  Art  hervor,  auch  wenn  die 
Empfindung  der  Haut  ausgeschlossen  ist.  Stumpft  man  den 
Hautsinn  durch  Einlegen  des  Armes  in  Eiswasser  so  sehr  al), 
dass  die  Berührung  der  Haut  nicht  mehr  empfunden  wird,  so 
zeigt  sich,  dass  die  Contraction  dieselben  Gefühle  hervorbringt,  ja 
sie  scheinen  sogar  stärker  hervorzutreten.  Der  reicheren  Lagerung 
Vater'scher  Körper  ganz  entsprechend,  lässt  sich  die.ii^J^ißfiiiduug 
am  leichtesten  hervorrufen  durch  kräftige,  Anspannung,  der  Mus- 
kulatur sowohl  des  Vorderarmes,  als  auch  des  Unterschenkels. 
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Es  ist  nicht  anders  zu  nennen,  als  Druck,  was  man  empfindet. 
Lässt  man  eine  starke  Contraction  andauern,  oder  wiederholt 
dieselbe  häufig,  so  entstand  bald  ein  deutliches  Gefühl  von 
Wärme  im  Inneren  des  Vorderarmes  und  Unterschenkels,  später 
der  eigenthümliche  Schmerz.  Das  Gefühl  von  Wärme  dauerte 
noch  längere  Zeit  fort,  nachdem  die  Theile  wieder  ruhten,  wie 
es  für  den  Schmerz  selbst  bekannt  ist.  Lässt  man  eine  Ex- 
tremität herabhängen,  so  entsteht  die  Empfindung  von  Schwere, 
vielmehr  ihre  Auslegung  als  solche.  Bei  geringen  Contractions- 
graden  ist  die  Empfindung  so  wenig  intensiv,  dass  wir  nicht  auf 
die  Empfindung  als  solcher,  sondern  nur  auf  die  Idee  der  Be- 
wegung, welche  durch  sie  erweckt  wird  und  mit  ihr  verbunden 
ist,  zu  achten  pflegen. 

Das  Gefühl  der  Ausführung  einer  Muskelspannung  oder 
Bewegung  muss  durch  die  Peripherie  veranlasst  werden,  welche 
gespannt  wird  oder  sich  bewegt,  oder  andere  Sinnesorgane  müssen 
dafür  eintreten.  Das  Bewusstsein  des  wollenden  Zustandes  allein 
gibt  nicht  Zeugniss  für  die  Ausführung  des  Willens.  Als  der 
peripherische  Apparat,  welcher  uns  für  jede  Einleitung  einer 
Muskelspannung  oder  Bewegung  den  geschehenden  und  geschehenen 
Vollzug  derselben,  ohne  eines  anderen  Sinnesorganes  zu  bedürfen, 
zur  Kenntniss  bringt,  ist  das  Organ  der  Muskelempfindung  zu 
erachten. 

Da  wir  von  der  Bewegung  Empfindung  haben,  so  wird  die- 
selbe zum  weiteren  Unterstützungsmittel  für  die  Unterscheidung, 
ob  ein  Gegenstand  sich  gegen  unsere  Tastfläche,  oder  unsere 
Tastfläche  sich  gegen  den  Gegenstand  bewege. 

Das  Gefühl  der  Muskelspannung  dauert  so  lange,  als  die 
Spannung  dauert,  wenn  nicht  ein  gewisses  Maass  der  Zeit  und 
Stärke  der  Spannung  überschritten  wurde.  Mit  dem  Aufhören 
der  Spannung  verschwindet  es. 

In  einer  bestimmten  Breite  des  Cöntractionsgrades  müssen 
Schwankungen  des  Druckes  zur  Einwirkung  gelangen,  um  Empfind- 
ung zu  erzeugen.  Verharrt  ein  Glied  einige  Zeit  in  einer  Lage, 
welche  nicht  mit  grosser  Muskelspannung  verbunden  ist,  so  ver- 
liert sich  allmälig  die  Empfindung  der  Lage,  welche  wir  vorher 
besassen. 
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Die  Empfindung  ist  nicht  an  jedem  Orte  der  tiefen  Tast- 
tläche  bei  gleicher  Einwirkung  die  gleiche;  auch  bei  dieser  ist 
ein  Ortssinn  vorhanden.  Die  Empfindung  der  Contrahirten  Schulter- 
muskeln ist  eine  andere,  als  die  der  Muskeln  des  Oberarmes,  Vorder- 
armes, der  Wade,  des  Bauches;  die  der  Strecker  anders  als  die 
der  Beuger,  der  Einwärtsroller  anders  als  die  der  Auswärtsroller, 
dei'  Anzieher  anders  als  die  der  Abzieher  u.  s.  w.  Die  Empfindungs- 
kreise sind  nicht  so  klein,  die  Lokalzeichen  nicht  an  so  nahe 
Stellen  gebunden,  wie  es  auf  der  Tastfläche  der  Haut  der  Fall 
ist.  Die  Grösse  der  Vater'schen  Körper  Hesse  solche  nicht  zu. 
Die  Forderung  kleiner  Empfindungskreise  aber  ist  gerade  hier 
eine  nicht  nothwendige.  Bringt  die  Spannung  jedes  Muskels 
oder  jeder  JMuskelgruppe,  welche  eine  besondere  Veränderung 
des  Körpers  nach  den  Richtungen  des  Raumes  zu  veranlassen 
im  Stande  ist,  eine  besondere  Empfindung  hervor,  so  sind  alle 
bestehenden  Erfordernisse  erfüllt.  Hieraus  folgt  nicht,  dass  wir 
jeden  Muskel  empfinden  müssen;  wir  empfinden  nur  seine  Wirk- 
ung; wir  kennen  die  bestimmte  Qualität  des  Gefühles,  die  Lage 
einer  bestimmten  contrahirten  Stelle,  oder  eine  bestimmte  Be- 
wegungsform. Wir  fühlen  nicht  die  einzelnen  veranlassenden 
Muskeln,  die  uns  kein  anderer  Sinn  während  ihrer  Wirkung 
zur  Kenntniss  bringt.  Im  Allgemeinen  jedoch  vermögen  wir, 
da  wir  wissen,  dass  die  Bewegung  mit  der  Thätigkeit  der 
Muskeln  und  bestimmten  Gefühlen  zusammenhängt,  den  Sitz 
der  Empfindung  in  die  Muskeln  zu  verlegen.  Ist,  wie  vorher 
angegeben,  die  Contraction  der  Muskeln  eine  mit  Bewegung 
verbundene,  so  fühlen  wir  mittelbar  den  bewegten  Theil  an  dem 
Orte,  wohin  er  durch  die  Bewegung  geführt  wurde;  d.  h.  wir 
wissen,  welcher  Bewegungsform  im  Räume  das  bestimmte,  durch 
die  Bewegung  erregte  Gefühl  entspreche. 

Das  der  Empfindung  der  Bewegung  zu  Grunde  liegende 
Gefühl  ist  das  Gefühl  der  Muskelcontraction.  Die  Empfindung 
geht  von  der  durch  die  Contraction  gedrückten  Stelle  aus;  da 
aber  immer  die  Erregung  dieser  Stelle  zu  gleicher  Zeit  mit 
bestimmter,  wahrgenommener  Bewegung  im  Räume  verbunden 
ist,  so  beziehen  wir  die  Empfindung  nach  aussen  und  glauben 
die  Bewegung  selbst  und  ihren  Ort  zu  empfinden.  Hieraus  findet 
die ,  Behauptung  ihre  Erklärung,  die  Contraction  der  Muskeln 
bewirke  keine  Empfindung. 
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Die  sensibel!!  Orgaue  der  Muskeln  sind  befähigt,  verschie- 
dene Grade  der  Muskelspannung  zur  Wahrnehmung  gelangen 
zu  lassen:  der  Drucksinn  der  Muskeln. 

Es  lässt  sich  schwer  bestimmen,  welches  das  niederste, 
welches  das  höchste  Gewicht  sei,  deren  Unterscheidung  der 
Muskelempfindung  möglich  ist.  Innerhalb  gewisser  Gränzen  der 
Grösse  der  Last  ist  sie  nach  E.  H.  Weber' s  Untersuchungen 
eine  beträchtlich  feine,  indem  78  von  80  Unzen  durch  Heben 
,  derselben  unterschieden  werden  konnten.  Werden  dieselben 
Muskeln  gebraucht,  so  muss  dieselbe  Feinheit  der  Empfindung 
überhaupt  bei  jeder  ihrer  Thätigkeit  Geltung  und  Anwendung 
finden.  Wir  beziehen  die  Empfindung,  welche  das  Heben  eines 
Gegenstandes  bewirkt,  auf  das  Gewicht  desselben;  wir  versetzen 
sie  ganz  in  derselben  Weise  nach  aussen,  wie  die  der  Ortsver- 
änderung eines  bewegten  Gliedes.  Ausser  der  Empfindung  der 
Schwere  empfinden  wir  immer  auch  noch  den  Ort,  wohin  wir 
den  Gegenstand  und  das  Glied  bewegten;  d.  h.  der  Druck  auf 
die  tiefe  Tastfläche  ist  durch  den  mit  der  Belastung  des  geho- 
benen Gegenstandes  gegebenen  Zuwachs  gesteigert;  wir  beziehen 
dessen  Empfindung  auf  die  zunächst  wahrnehmbare  Veranlassung; 
verschiedene  Zuwüchse  und  Grade  des  Druckes  vermögen  wir 
ihrer  Grösse  nach  zu  unterscheiden. 

Die  Stärke  der  Contraction  von  Muskeln,  welche  eine  be- 
stimmte Bewegung  ausführen,  bewirkt  die  Empfindung  der  Ge- 
schwindigkeit der  Bewegung;  die  Dauer,  unter  denselben  Ver- 
hältnissen, die  der  Bewegungsgrösse. 

Verwenden  wir  auf  der  einen  Seite  die  Stärkegrade  der 
Empfindung  zur  Bemessung  äusseren  Widerstandes,  so  auf  der 
anderen  Seite  zur  Bemessung  unseres  Kraftaufwandes  und  zur 
Erzeugung  des  Gefühles  der  körperlichen  Kraft. 

Wir  haben  Gedächtniss  für  die  Empfindungen  der  tiefen 
Tastfläche  nach  Ort  und  Stärke  des  auf  sie  einwirkenden  Druckes, 
wie  für  die  Eindrücke  anderer  Sinnesorgane.  Unter  der  Mit- 
wirkung des  Gesichts-  und  Tastsinnes  haben  wir  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  gewissen  Bewegungen  gewisse  Empfindungen  ent- 
sprechen und  nach  und  nach  hat  sich  ein  Schatz  bestimmter 
solcher  Erfahrungen  angesammelt.  Zu  gleicher  Zeit  aber  hat 
auch  der  Wille  gelernt,  in  richtiger  Wahl  diejenigen  Nervenfaser- 
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gruppen  in  Erregung  zu  versetzen,  deren  Thätigkeit  eine  ge- 
wollte Bewegung  zu  Stande  bringt.  Ob  und  in  welcher  Verbindung 
dieser  Ortssinn  des  Willens  zu  den  Errungenschaften  des  Orts- 
sinnes der  Muskeln  bezüglich  der  Einleitung  der  Bewegungen 
stehe,  wer  vermöchte  das  anzugeben.  Steht  nun  auch  dem  Willen 
die  Einleitung  der  Bewegungsrichtung  zu  und  die  Hervorrufung 
der  nachfolgenden,  die  richtige  Ausführung  anzeigenden,  beab- 
sichtigten Ortsenipfindung  der  Muskeln,  so  ist  durchaus  keine 
I^öthigung  vorhanden,  anzunehmen,  dass  die  Stärke  des  Willens- 
impulses ohne.^Vermittelung  der  Peripherie  empfunden  werde, 
Ist  einmal  die  Richtung  eingeleitet,  so  treten  sofort  mit  der  Con- 
traction,  selbst  bevor  noch  die  Bewegung  beginnt,  die  peripherischen 
s\)nsibeln  Organe  in  Wirksamkeit  und  die  Muskelempfindung  allein, 
oder  in  Verbindung  mit  oder  in  Ersetzung  durch  den  Gesichtssinn 
oder  den  Orts-  und  Drucksinn  der  Haut,  ist  im  Stande,  jenen 
Contractionsgrad  einzuleiten,  welcher  der  Enapfindung  entspricht, 
die  wir  wdeder  hervorrufen  wollen,  d.  i.  welcher  den  beab- 
sichtigten Zweck  auszuführen  vermag.  Dass  wir  aber  des  peri- 
pherischen Apparates  bedürfen,  um  uns  die  ausgeführte  Spannung 
oder  Bewegung  zum  Bewusstsein  zu  bringen,  zeigt  auch  die  Er- 
fahrung, dass  ein  am  Hautsinne  und,  wie  hier  anzunehmen,  auch  in 
der  Muskelempfindung  Gelähmter,  einen  Gegenstand,  welchen  er 
in  der  Hand  hielt,  fallen  lässt,  nachdem  er  die  Augen  geschlossen, 
obgleich  er  den  Willen  ihn  zu  halten  und  auch  das  Bewusstsein 
des  Willens  hat. 

Wir  sind  im  Staride,  eine  vorher  gemachte  Bewegung,  traf 
sie  auf  eine  feste  Fläche  oder  auf  einen  Punkt  im  freien  Räume, 
ohne  Zuhülfenahme  des  Gesichtssinnes,  sehr  gen^iu  vielmals  zu 
wiederholen,  und  zeichnet  in  dieser  Weise  der  Ortssinn  des 
Willens  und  der  Muskeln,  unter  Mitwirkung  des  Muskel-Druck- 
sinnes, eine  sehr  kleine,  in  ihrer  Ausdehnung  nicht  empfundene 
Fläche  oder  einen  solchen  Raum  an  den  beabsichtigten  Ort  der 
Bewegung,  welcher  selbst  bei  ausgiebiger  Beweguugsgrösse  nur 
einige  bis  unter  einen  Quadrat-  oder  Kubikzoll,  bei  kleineren 
Bewegungen  aber,  besonders  des  Vorderarmes,  der  Hand  und 
der  Finger,  nur  ebensoviele  Linien  umfasst:  die  Empfindungs- 
Räume  der  Bewegung.  Ich  behalte  mir  die  nähere  Beschrei- 
bung ihrer  Formen  vor. 
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Wir  vermögen,  wenn  wir  es  vorher  gelernt  haben,  unsere 
Hand,  unseren  Fuss  u.  s.  w.,  ohne  den  Gebrauch  eines  anderen 
-Sinnes,  in  vorausbestimmte  Entfernungen  vom  Körper  zu  bringen, 
und  ebenso  genau  das  Ziel  zu  erreichen;-  indem  wir  die  Em- 
pfindung, von  welcher  wir  wissen,  dass  sie  der  beabsichtigten 
Bewegung  entspreche,  wieder  erzeugen. 

Aus  der  Empfindung  schliessen  wir  auf  die  ihr  zukommende 
iBeweguugsform  zurück  bei  der  Beurtheilung  der  gegenseitigen 
'Stellungen  der  durch  die  Muskeln  oder  passiv  bi^wegten  Theile 
^unseres  Körpers. 

Wir  können  durch  die  Muskelempfindung  die  Abstände 
zweier  räumlich  getrennter  Punkte  in  Zahlen  angeben,  indem 
i^vir  aus  den  Empfindungen  der  sie  greifenden  Glieder  auf  die 
entsprechende  gegenseitige  Stellung  derselben  und  die  ihren 
Abstand  ausfüllende,  als  ihr  entsprechend  kennen  gelernte  Summe 
.gewisser  Einheiten  zurückschliessen.  Die  Bemessung  der  Grösse 
ist  noch  auf  eine  andere  Art  möglich,  indem  wir  einen  empfin- 
denden Theil  über  den  abzuschätzenden  Gegenstand  hinbewegen 
und  die  Dauer  der  Empfindung  in  Rechnung  bringen. 

Die  Form  eines  Gegenstandes  erkennen  wir,  indem  wir 
^wiederum  die  Empfindungen  in  entsprechende  Bewegungen  aus- 
legen, welche  ihn  umschrieben  haben;  dieEichtung  eines  Zuges 
oder  Druckes  auf  unsere  Haut,  indem  wir  unserem  Urtheile  die 
iEmpfindung  der  Widerstand  leistenden  Muskelaction  zu  Grunde 
legen,  oder  indem  die  Lage  empfunden  wird,  in  welche  ein  durch 
äusseren  Druck  bewegter  Theil  des  Körpers  gebracht  wurde.  — 

Die  reichste  Vertheilung  der  dem  Muskeldrucke  unterwor- 
fenen Vater' sehen  Körper  befindet  sich  an  dem  Vorderarme 
und  der  Hand,  an  dem  Unterschenkel  unddemFusse;  am  Vorder- 
arme und  Unterschenkel  sind  diejenigen  Muskeln  mit  der  grösseren 
/Zahl  derselben  ausgestattet,  welche  die  Hand  und  den  Fuss  be- 
wegen, Theile,  welche  selbst  wieder  durch  die  Feinheit  ihres 
IDruck-  und  Ortssinnes  hervorragen.  Ebendieselben  sind  aber 
auch  durch  die  reichste  Anwendung  der  Bewegungen  der  Ex- 
'tremitäten  ausgezeichnet. 

Die  auf  den  Gelenkkapseln  befindlichen  Vater' sehen  Kör- 
iper  dienen  der  Empfindung  theils  der  activen,  theils  der  passiven 
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Bewegung,  für  welch  Letzterer  Wahrnehmung  ihre  Lage  besüudeib 
geeignet  erscheint. 

Was  die  im  Bauchraume  der  Katze  befindliclien  betrifft,  so 
ist  es  nach  dieser  Auffassung  weit  weniger  ihre  Aufgabe,  Gefühle 
von  der  Masse  der  aufgenommenen  Nahrung  zu  vermitteln,  um 
den  Zuwachs  der  Last  beim  Sprunge  zu  kenneu  (Bergmann 
Krause),  als  die,  ebenso  Druckempfindungen  durch  die  gespannten 
Bauchmuskeln  zu  veranlassen,  wie  ich  es  beim  Menschen  annehme; 
geschehe  dieser  Druck  beim  Sprunge  und  den  Bewegungen  des 
Rumpfes,  oder  alsTheilerscheinung  der  Muskelwirkung  bei  der  Ton- 
Erzeugung,  beim  Pressen,  oder  durch  die  Aufnahme  der  Nahrung. 

Die  Vögel  besitzen  sehr  zahlreiche  Vater' sehe  Körper, 
welche  dem  Muskeldrucke  ausgesetzt  sind;  sie  bedürfen  vielleicht 
einer  starken  Muskelempfindung,  wenn  sie,  dem  Boden  enthoben, 
der  Anwendung  des  Tastsinnes  der  Fussflächen  entbehren. 

Pathologische  Leistungen. 

Die  Empfindlichkeit  des  sensibeln  Apparates  der  Muskeln 
zeigt  sich  in  gewissen  Zuständen  gesteigert,  so  dass  derselbe 
Reiz  eine  weit  stärkere  Wirkung  erzielt,  als  im  normalen  Zu- 
stande (Chlorose^  Hysterie,  Fieber;).  Bemerkenswerth  ist  die 
Hi/peraesthesie  der  sensibeln  Muskeluerven  nach  erschöpfenden 
Krankheiten;  dieselbe  muss  um  so  grösser  sein,  wenn  das  Fett, 
welches  die  Vater' sehen  Körper  einhüllt,  geschwunden  ist  und 
der  Druck  auf  dieselben  dem  doppelseitigen  sich  nähert,  ohne 
dass  vorher  Ausgleichungsvorgäuge  stattgefunden  habon.  Als 
eine  andere  Form  der  Hyperaesthesie  scheint  das  krankhaft  ge- 
steigerte Kraftgefühl  betrachtet  werden  zu  müssen;  als  eine 
weitere  Form  das  Gefühl  äusserster  Schwere  der  Glieder,  wie 
sie  besonders  neben  herabgesetzter  Hautempfiudung  vorkommt. 
Das  ohne  die-  Vermittlung  des  Willens  und  der  Peripherie  in 
den  Nervencentreu  vor  sich  gehende  Auftreten  von  Gefühlen 
geschehender  oder  geschehener  Bewegung,  welches  über  kleinere 
oder  grössere  Strecken  des  Bewegungsapparates  sich  ausdehnen 
kann,  gibt  den  Anlass  zu  den  Schwindelgefühlen  in  der  Form 
der  Scheinbewegung  oder  Scheinstellung. 

Häufige  oder  lang  dauernde  Muskelccntraction  erregt  in 
geringeren  Graden  das  Müdigkeitsgefühl,  in  höheren  Graden  den 
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bekannten,  eigenthümlichen  Schmerz.  Centrale  Ursachen  all- 
gemeinen Müdigkeitsgefühles  sind  Blutverlust,  fieberhafte  Zu- 
stände, Erschöpfung.  Zu  den  Neuralgieen  der  sensibeln  Muskel- 
Nerven  rechne  ich  die  Neuralgieen  der  sensibeln  Nerven  des 
Periostes  und  des  Perichondrium ,  der  Bänder,  Fascien  und 
Muskelscheiden.  Der  Schmerz  beim  Tetanus  erklärt  sich  leicht. 
Denkt  man  sich,  auf  welche  Zahl  Vater' scher  Körper  und  mit 
welchen  Muskelmassen  der  Wadenkrampf  wirke,  so  ist  auch  hier 
die  Erklärung  gegeben.  Die  Oertlichkeit  der  Empfindungen 
findet  ihre  Erklärung  im  Vorausgehenden. 

Das  Beharrungsvermögen,  die  Nachdauer  der  Schmerzen, 
ist  wohl  am  besten  abzuleiten  in  der  Annahme  von  gesetzten 
Ernährungsstörungen  der  Vater' sehen  Körper,  deren  Ausgleich- 
ungsvorgänge eine  gewisse  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 

Muskel-Zerrung ,  welche  Trennung  ihrer  Substanz  bewirkt, 
ist  selten  auf  diese  Wirkung  beschränkt;  wenn  die  Trennung 
die  Substanz  der  Muskeln  allein  trifft,  zeigt  sich  dieselbe,  wie 
beim  Durchschneiden,  nicht  schmerzhaft.  Zerreisst  die  einwir- 
kende Kraft  mit  ihm  Gebilde ,  auf  oder  in  welchen  sensible 
Nerven  ihren  Lauf  oder  ihr  Ende  nehmen,  wie  Muskelscheiden, 
Bänder,  Fascien,  Periost  und  Perichondrium,  so  ist  hiermit  na- 
türlicherweise Schmerz  verbunden.  Der  unsichere  pathologische 
Befund  bei  Lumbayo  lässt  es  nicht  zu,  sich  für  einen  der  Ent- 
stehuugsorte  der  Schmerzen  zu  entscheiden.  Ist  die  Anschwell- 
ung bei  Myositis  eine  rasche,  so  ist  der  Schmerz  durch  ihren 
Seitendruck  auf  die  umgebenden  sensibeln  Membranen,  sowie 
durch  die  Ausbreitung  der  Entzündung  auf  diese,  erklärlich. 
Zu  dem  sogenannten  Muskelrheumatismus  rechnet  man  nicht 
nur  die  rheumatischen  Leiden  der  Muskeln,  sondern  auch  ihrer 
Scheiden,  der  Zwischenknochen-  und  Zwischenmuskelbänder,  der 
Fascien  und  des  Periostes.  Sie  bestehen  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  in  Hyperämieen,  seröser,  selbst  eiteriger  Exsudation, 
mit  consecutiver  Bindegewebsneubildung ;  die  Entstehung  der 
Schmerzen  ist  der  vorigen  gleich. 

Dass  die  Haut  anästhetisch  sein  könne,  ohne  Betheiliguug 
der  sensibeln  Muskelnerven,  dafür  spricht  der  folgende,  bei 
Olli  vier  (Traite  des  maladies  de  la  moelle  epiniere,  3me  edition, 
T.  I.  p.  509)  aufgezeichnete  Krankheitsfall:  „  .  .  .  .  Lorsqu'on 
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enfongait  pt'ofo7idement  des  aiguüles  ou  une  lancette  dam  Us  rtm- 
des  du  cöte  droit,  qui  etait  soum^s  ä  la  volonte,  il  rCepromaü 
autune  Sensation  douloureuse;  qmighe  la  sensibilite  füt  entierement 
abolie  du  cöte  droit,  le  malade  pouvait  cependmt  distinguer  avec 
la  main  droite  le  poids  et  la  densite  des  corps  exterieurs."- 

Dass  Fälle  von  Änaesthesie  der  sensibeln  MuskeloerveB 
mit  erhaltener  Sensibilität  der  Haut  möglich  sind,  kann  voÄ 
vorneherein  nicht  bezweifelt  werden.  Künstlich  hervorgebracht  ist 
eine  lokale  dieser  Art  bei  der  Katze  und  dem  Hahne  in  den  oben 
beschriebenen  Fällen.  Ch.  Bell  erwähnt  eines  Kranken,  welcher 
deutlich  fühlte,  wenn  man  die  Finger  seiner  rechten  Hand  berührte, 
schloss  man  sie  ihm  aber,  während  man  ihn  die  Augen  abwenden 
liess,  so  hatte  er  kein  Bewusstsein  von  ihrer  Stellung.  Der  gänzlicht 
Verlust  der  Muskelsensibilität  müsste,  bei  erhaltener  Sensibili- 
tät der  Haut  und  geschlossenen  Augen,  UnmögHchkeit  de.- 
Gehens,  Stehens  u.  s.  w.  zur  Folge  haben.  Vielleicht  gehör- 
unter  die  Erscheinungsformen  der  Anästhesie  der  Muskeln  das 
krankhafte  Gefühl  der  Leichtigkeit,  des  Schwebens.  Für  diese 
Annahme  spricht  das  Gefühl  grosser  Leichtigkeit  nach  dem 
Niedersetzen  gehobener  schwerer  Lasten.  — 


Aehnlich  der  Haut  auf  der  Oberfläche,  so  zieht  sich  eine 
papillöse  Gefühlsmembran  durch  die  Tiefe  des  Körpers,  vielfach 
unterbrochen,  wieder  beginnend,  mit  vielen  Fortsätzen,  bie  ist 
unzweifelhaft  als  Sinnesorgan  aufzufassen.  Es  ist  eine  eigen- 
thümliche  Erscheinung,  dass  ein  und  dasselbe  Nervenendorgan 
an  zwei  gänzlich  verschiedenen  Regionen  des  Körpers  auftritt 
und  an  beiden  als  Sinnesorgan  functionirt.  Nicht  aber  die  Eigen- 
schaften desselben  sind  verändert,  sondern  das  drückende  Werk- 
zeug. Dort  wirkt  allein  die  Mannigfaltigkeit  der  äusseren  Ge- 
genstände. Hier  ist  das  drückende  Werkzeug  zugleich  das  unseren 
Körper  bewegende;  aus  dieser  Veränderung  entfaltet  sich  die 
Verschiedenheit  ihrer  Bedeutung. 


